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Erzählung. 


Im Schatten der Schuld. 








Vortjeßung. 


Aber ein Fauftichlag von Jefim, der feine 
Bruit traf, ließ ihn durchs halbe Zimmer 
zurüdtaumeln. 

„Dummbeiten! Wer jo viel Geld loje in 
der Tajche herumträgt, der hat noch mehr, 
oder kann uns mehr jchaffen!“ rief der Un- 
hold hohnladyend. „Komm her, Griicdha, id) 
halte ihn feit und Du unterjuchit ihn.“ 

Aechzend muhte es Viktor fich gefal!en 
Iafien, dag man ihm alle TZajhen umfehrte 
und feinen ganzen Körper nicht gerade 
janft nad) einem geheimen Berjted unter- 
juchte. 

Außer jeinem faljhen Pah und einer 
Photographie eines jchlehten Frauenzim- 
mers fanden jie nur eine Börje, wo etwa 
dreißig Nubel, zum Teil in Fleiner Münze, 
darin waren. 

Dann jhüttelte ihn Sefim, daß der Un- 
glüdlihe vor Schmerz aufihrie, und 
brüllte: ; 

„Sag’ uns, von wem wir ein Qöjegeld er- 
prejien fönnen, Du Schlingel!“ 

„Gottlieb Baltınann, der Möbelhändler 
in der fleinen Morsfaja,“ feuchte Viktor. 

„So! Na, dann jchreibe einen Brief an 
ihn, worin Du ihm jagit, daß Du morgen 
abend ihm tot im Storbe wieder ins Haus 
geichafft wirft, wenn er nit — na, Jagen 
wir — dreißig taujend Rubel auf eine 
Stelle hinlegt, wo wir es ungejtört holen 
fönnen!“ 

„Damit hinter der nädjiten Ede ein Po- 

lizift auf uns lauert und uns am Stragen 
friegt, Du Grüßfopf!“ rief der Weltere da- 
zwiichen. „Lab ihn jeßt in Ruhe! Wir 
müfjen das reiflicy überlegen und dazu 
müflen wir allein jein. zegt wollen wir 
ichlafen. Morgen it aud nody ein Tag, 
Wenn wir ihn morgen bier eingeichloffen 
haben, daß man ihn um feinen Preis ber- 
auslaffen joll, dann gehen wir an unjere 
Arbeit. Treffen wir uns am Abend bei Be- 
Iugin, dann beiprechen wir die Sadye rubig, 
was mit ihm geidieht und wie und Ivo. 
Davon braucht er eben dod) nichts zu twil- 
en.“ 
„Sa, glaubit Du, da wir ruhig ichlafen 
fönnen, wenn der bier frei im Zimmer 
bleibt, Du alte Nadhjteule!” antwortete \e- 
fim wittend. „Der madt uns falt! Hait 
Du nicht gehört, was er fir Mordsgeicdhid)- 
ten in Amerifa ichon getrieben hat? Nein, 
ich Fann fein Auge zutbhun, bis er wieder 
im Korb eingeidylojien it!“ 

Und ehe fidh’S Viktor verjab, padten ihn 
die Zwei an und ftedten ihn, unter Yauit- 
ihlägen und Berwünjchungen von jeitens 
Xefims, wieder in den lorb hinein. Alles 
Bitten und Sträuben war umionft. Nad) 
einer Biertelitunde war der Defel geichloj- 
fen und man band den Korb gründlich zu, 
damit der Bogel nidht aus jeinem Käfig 
entwiiche, 


Wlennonitifche Rundfiehan 


Dann begaben jid die Spießgejellen wie- 
der zu ihrem Punjch und an ihren durd) 
den Raujch immer lauter geführten Gejprä- 
chen hatte Viktor jein Schlummerlied. Sie 
ipradhen über die taujend Nubel und über 
das viel größere Löjegeld, auf das fie hoff- 
ten, und er merkte aus ihren Reden, dal 
fie nit Diebe jein mußten, wie er anfangs 
geglaubt, jondern nur Bettler jeien, die in 
meilterhafter Weije die Nefidenz zu brand- 
ihagen verjtanden. 

Die Kniee jtarben ihm jchlielidy ab bei 
der unbequemen Lage, jein Kopf that ihm 


‚weh und er mwünfche fich den Tod. Endlich) 


hatte der Schlaf die Böfewichter über- 
mannt, die Zampe wurde ausgelöicht und 
ihre Atemzüge verfündeten, daß jie jchlie- 
fen. Aucd) Viktor wurde endlich vom Schlaf 
übermannt, wenn man das allmähliche 
Schwinden jeines VBewuhtjeins jo nennen 
wollte, 

AS er erwachte, rang er nad) Luft und 
fühlte ji an allen Gliedern wie zerjchla- 
gen. Jemand hantierte am Dfen md 
ihimpfte halblaut dabei. 

„Laßt mid; heraus, ich jterbe!“ ächzte 
Viftor verzweifelt. 

„Ada, Du lebit noch, Kröte! Gut, jollit 
berausfommen und fannit für uns die 
Stiefel pußen!“ late Jefims Stimme 
dicht neben ihm und wirflicy öffnete fi) 
nad) einigem Sarren der Dedel und Biktor 
entitieg mehr tot als lebendig jeinem dum- 
pfen Gefängnis. 

„Wir miüflen ihn beiler behandeln! 
meinte Grifcha nachdenfli, der ihm mit 
der Xampe ins Geficht leuchtete, „jonjt 
frepiert uns der liebe Junge und mit dem 
Löjegeld ijt’s Eifig. Er fieht ihon aus, 
als fäme er aus dem Grabe!“ 

Viktor aber warf jich der Länge nad) auf 
die Erde, barg jein Gefiht an dem jchmut- 
zigen Fußboden und weinte bitterlid. 

Man kümmerte fich nicht weiter um ihn. 
Die beiden Spitbuben legten ihre Bettler- 
verfleidung an und riliteten fi, nachdem 
jie Thee getrunfen, zum Ausgang. 

Bevor jie auf der Yeiter das Zimmer 
verließen, blieb Jefim vor dem Schlud)- 
zenden jtehen und jagte mit rubigem Ton: 

„Beul nicht wie ein altes Weib! Steh 
auf und iß und trinf! Man mu fi in 
alles jchiden, und Du bijt, beim heiligen 
PBaffnutius, in qauten Händen. Hör zu, 
was id Dir jage! Schreien hilft Dir hier 
nichts. Niemand fann und wird Dich hö- 
ren. Mus dem Feniter fannit Du nicht 
fliehen, denn es ift unten zugemauert, und 
cben heraus fannit Du doch nicht entwi- 
ihen. Es geht dort zwanzig Fub binab 
anf den Sof, wo unjere Selfershelfer Did) 
doc erwiichen würden. Muf der Xeiter 
foinmit Dur nicht beraus, dafür forgen wir 
oben ichon bei unjeren Nachbarn. Mlio 
werde ganz rubig. Sente abend erzählen 
w;r Dir brüßerlid, was wir iiber Dich be- 
jeulollen baben md wie e8 mit dem Lie: 
geld wird oder wie es jonjt bleibt.“ 

Dann gingen die beiden die Leiter hin- 
auf, flopften auf bejondere Weije in mieb- 
reren Zmiichenräumen, bis ihnen die Fall- 
thür geöffnet wurde, und gleidy hinter ih- 
nen fiel diejelbe wieder zu. 

Viktor war allein, 


18. November 


Lange lag er regungslos in einem halb 
obnmäcdhtigen Zuftande da. Als nad) ei- 
niger Zeit etwas Tageslicht durdy den ober- 
ten jchmalen Fenfterteil in die dumpfe 
Stude fiel, erhob ji) der Unglücdliche und 
jegte fih an den Tiih. Der Hunger for- 
derte wirklich jein Necht und während ihm 
die Thränen über jeine verzweifelte Lage 
die Baden binunterliefen, tranf er von 
dem falt gewordenen Thee und ab etwas 
von den Neiten der geitrigen Abendmahl: 
zeit der Bettler. 


Dann fam der Trieb nad) Freiheit über 
ihn wie eine NRajerei: er wollte heraus und 
fi retten, ehe die Ilnholde wiederfehrten. 
So Fletterte er denn an der Xeiter in die 
Höhe und Flopfte an die hölzerne Fallthür, 
wie er es vorhin von den beiden gehört 
hatte. Dazwiichen wartete er Elopfenden 
Herzens und laujchte. 

Kinderjtimmer! fonnte er deutlich unter- 
iheiden; man jdhien fi zu beraten, ob 
man öffnen jollte oder nicht. Mit Anitreng- 
ung aller Sträfte bemühte er ji), die Fall- 
thür in die Höhe zu driiden, aber e8 war 
vergeblich. Berzweifelt lie; er die Hände 
jinfen. 

PBlöglicdh hob jich die Thür von jelbjt und 
er jah in ein eldndes Gemad, in dem 
Ihmugige Kinder, von denen das größte die 
Thür geöffnet haben mußte, umberipran 
gen. 

Schon hob er den Kopf in die Deffnung 
und wollte mit den Bänden die halbgeöft 
nete Thür vor dent Zurücfallen halten, da 
freiihte eine Frauenjtimme: 

„Schlag zu, PBetja! Schnell, er mui; 
drin bleiben! Willft Du herunter, Du See- 
lenräuber !“ 

Der Junge ihlug nad ihm und im näd)- 
ten Mugenblid flog ein Holzicheit, das die 
Frau nad) ihm geworfen, ihm heftig an den 
einen Arm, dab er die Thür loslaflen 
mußte, und nur durd ein jchnelles Ser- 
unterbüden fi vor dem Zuichlagen der 
ihweren eilenbeihhlagenen Bretterthür 
flüchten fonnte, die ihm jonjt den Kopf zer 
icyinettert hätte. 

Dab er dort nicht hberausfommen konnte, 
es jei denn, daß ein beionderer Zufall ihm 
einmal günstig wäre, jab er wohl ein. Aber 
bier bleiben wollte er um feinen Preis! 
Vielleicht gelang e8, durdy die ihmale Fen 
iterlufe um Bilfe zu rufen oder Fremde 
aufmerkfiam zu madhen. Denn was bedeu 
tete es ibm jeßt, wenn er aud) der Polizei 
in die Hände fiel und auch wirflich um des 
toten Yamezzas Schuld einen Prozei be 
fäme, der do mit jeiner FFreiiprechung 
enden mußte? Much, wenn er wegen Füb- 
rung eines falichen Bajles bejtraft wiirde, 
— was für ein Baradies war jchlieglidy das 
Gefängnis gegen die ruchloje Willkür, die 
bier berrichte und die Grauiamfeit, der er 
bier preisgegeben war. Wenn er muır an 
geitern abend dadıte und an die Angit, die 
er ausgeitanden, jowie an die Rolle, die er 
bei jeinem Erzählen von Näubergeichicdhten 
hatte jpielen mülflen, dann garaute ihm. 
Nur nicht nody mehr joldyer Szenen! Xie- 
ber vorher alles möglidye verjuchen! 


(Hortiegung folgt.) 
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Unterhaltung. 


Bitte, 





Der du einjt in freier Yiebe 

. Did in umjeren Staub gebannt, 
Unj’rer Bruit verivorr’ne Triebe, 
Ach, und all ihr Leid erfannt; 
Der du jelbit in jenen Tagen 
Schmedteit der Verjuchung Bein: 
Denen, die im Kampf erlagen, 
Meiner, Fannit dur gnädig fein. 


Ach, du weiht, in Sehnjucht ichweiten 
Taujend Geifter weit-und breit; 
Dod) vom Schein betört, ergreifen 
Für das Wejen fie das Kleid. 

Was nur geiitlicd mag gelingen, 
Was nur göttlich Fann eriteh’n, 
Wollen fie im Fleiich vollbringen— 
Sollen fie verloren geh’'n? 


Die da juchen ohne Steuer 
Seimwehbang ein Nubaeitad’, 

Die ein irres Liebesfener 

Sintreibt auf der Sinne Pfad, 
Die im Dämmer tauber Schadhteu 
Sraben nad) der Wahrheit Licht, 
Alle, die nach Freiheit jchmachten, 
Meinen dich und wilien’s nicht. 


D beim Worte, das die Näcder 

Bon der Siinderin verwies; 

Bei der Milde, die dem Schäder 
Noch am Streuz das Heil verbie);; 
Bei dem Glanz der binmlisch blendend 
Um Damasfus Weg geflammt, 
Und, den Sinn des Eifers wendenDd, 
Sshn gejalbt zum Botenamt. 


Zend, o Herr, die durit’gen Seelen, 

Die in dunkler Trojtbegier 

sm Bergänglidhen jich auälen, 

euch fie liebend all zu dir! 

Statt der Schale, dran jie Fleben, 

Lab fie jchan’n der Dinge Stern 

Steig’ in ihrem dunklen Zeben, 

Steig’ empor als Morgenftern! 
ECmanuelGeibel, 


Wird dieje Erde in Wirflidjfeit verachen? 
Oder iit alles nur Bilderipradie? 


N x 
Bon \s- 


De Ya 

Neulich las ih in Nufiels Schriften die 
Erklärung im Buch Millenniunm-TIages-An 
brud, Band 1, Seite 71 unten: „Die ge 
genwärtige Einrichtung gder Serrichafits 
und Gejellichaftsordmung wird vergeben, 
aber der pbwiifaliiche, natürliche Simmel 


und die pbulifaliihe Erde nicht.“ Nuiiel 
tiibt Fich dabei auf Bred. 1, I. Yım aber 
lagt Ehriitus Mattb. 5, 18: „Bis dab 


Simmel und Erde zergeben, wird nicht zer 
geben der Fleinite Burchitabe, noch ein Titel 
bom Gejeß bis dal; es alles geichehe.“ Ind 
Mattb. 24, 35: „Simmel und Erde wer 
den vergeben.“ SBierzu leje man nody 2. 
Bet. 3, 10—14: „Es wird aber des Herrn 
Tag fommen als ein Dieb in der Nadıt, in 
weldhem die Himmel zergeben werden mit 
großem Stradhen; die Elemente aber wer 


den vor Site jchmelzen und die Erde und 
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die Werfe, die darauf find, werden verbren- 


nen. Bers 12 eine Widerholung des Ge- 
jagten; feine andere Deutung und Vers 
13: Wir warten aber eines neuen Him- 


mels und einer neuen Erde nad) jeiner Ver- 
heiung, in welchen Gerechtigfeit wohnet.“ 
Das find Klare Worte, die davon zeugen, 
dat dieier Bohe Npojtel Fich diejes alles in 
Wirflichfeit dachte, gerade wie jein Mei 
jter dieje Worte geredet hatte. In el. 51, 
6 it ein Elarer Musiprucdh: „Sebet eure 
Mugen auf gen Simmel, und jchanet unten 
auf die Erde”—(damit erflärt er deutlich: 
„Simmel und Erde meine ich in Wirflich- 
feit“); „denn der Simmel wird wie ein 
Nauch vergeben, und die Erde wie ein Mleid 
veralten, md die darauf wohnen, werden 
im Nu dabinsterben.” Das tit gewii feine 
Bilderiprade. Sei. 65, 17 beißt es: 
„Siebe, ich will einen neuen Simmel und 
eine neue Erde ichaffen“ u.j.m. Wort 
ihbaffen erinnert ıms an 1. Moe 2, 4: 
„io it Simmel und Erde worden, da Tie 
aeihhaffen find“ u.i.w. 

um Shluk noh Difb. 20, 11: „Vor 
des Anaeficht floh die Erde md der Simmel 
und ihnen ward feine Stätte gefunden.” 
Rap. 21,1: „Und ich fab einen neuen Him 
mel umd eine neue Erde; denn der erite 
Simmel und die erite Erde verging, md 
das Meer tft nicht mehr.“ Das alles jind 
einfache und Fare Worte, die jedermann 
veriteben fan; aber Nuflel hat fi alle 
Mirbe gegeben, alle Gerichte Gottes zu ver 
aetitinen, d. b. in Dumst und Nebel aufzulö 
ien. Nad) jeiner Anficht iit die Wiederfunft 
Ehriitt ichon im Sabre 1874 aeicheben 
(Band 3, Seite 86.) GEhriitus wird nicht 
jichtbar erjcheinen n.‘.w. 

Doc fiir diesmal genug. Mich wundert 
ur, wie jchweialan man heutigen Tages 
aenen jolche Srrlehren it. Sollte nicht in 
christlichen Zeitichriften mehr aegen Tolche 
Lehren aeichrieben werden? DOder gebt es 
nicht an? Meines Erachtens jollten uniere 
Yertichriften nicht mır Gärten Gottes fein, 
voll führer Früchte fiir den Veiucher, fondern 
auch Leuchttiirme, von welchen aus die rel 
ienriffe, Rerfuchungen jeder Art, au) 
Srriebren beleuchtet werden, wie? 

Ynım. Dem Gedanken, dak die hriit 
lichen eitichriften mehr tbun fönnten md 
jollten, um inmitten der Gefahren und Irr 
tiimer ımjerer Zeit die ungefälichte Schrift 
[ehre auf den Xenchter zu Stellen, Fönnen 
wir mr beiltimmten „NRundichan” 
wird jachgemäahen Artifeln dieier Art gerne 
Nufnabme gewähren. 


IN - 
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Die 


ES pätherbit. 
Bon W. 3. T. 


Das lette Platt it bereit, fih vom Pau 
me zu löien, und wie lange dauert’S, dam 
folat auch Ddieies jeinen Kameraden in den 
Staub. Wir haben es geieben, wie ih Blatt 
um Platt von den Zweigen löite, und wie 
fich all das dichte Yanıbwerf der Bauıme all 
mäbfich lichtete. Qäalich bemerften wir, 
wie jich die Gegenstände hinter den Baumen 
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und VBüichen immer deutlicher zeigten, bis 
wir jie endlich ganz Klar erbliden fonnten. 
Wie oft man diejen Wechiel in der Natur 
auch) Ichon beobachtet hat, er it uns itet3 
von neuem merfwürdig. Das Sterben der 
Natur mahnt ja den Menichen jährlich an 
jein eigenes Sterben, und beionders weden 
die trüben, Falten Serbittage in uns Ster- 
bensgedanfen. Doch liegt in den jchönen, 
Haren Tagen des Spätherbites aud) ein ge: 
willer Zauber verborgen. Wer während 
des Spätberbites an einem sonnenbellen 
Tage einmal einen Spaziergang ins Freie 
gemacht bat, der wird diejen Zauber mehr 
oder weniger jchon veripürt haben. Sold 
ein Gang ins Freie it jogar immitande, die 
Bruit des Menichen mit geitärften Soff- 
nungen, Zebensluft und Lebensfreudigfeit 
zu füllen. rei von bangen Abnungen, 
frei von tuummer und Sorgen, jchreiten wir 
iiber das dirre Gras und die verwelften 
Wlätter daher. Wohl jteht der Winter vor 
der Thür, doch uns tft nicht bange. Holz und 
Stoblen find bereit, Hitche und Keller, Scheu: 
ne und Stall find gefüllt mit dem Nötigiten. 
Wer wollte dann noch zagend den Winter 
fiirchten ? 

Wie Iteht’s mit ms? Firchten wir uns 
vor dem Nlter, zittern wir vor dem Tote? 
Sind wir denn nicht ausgeriiitet mit der 
straft von oben, mit der frenudigen Gewih;- 
heit eines von Gott begnadigten Siinders? 
Denn, haben wir Frieden mit unjerem Gott 
geichlofien, tit er unier liebender Vater ae- 
worden, md Nejus umier beiter Freund, 
wovor jollte uns dann noch grauen? Nem, 
last uns Gott danfen mit Herzen, Mund 
und Händen md ums freuen, dal wir feine 
Urjache zur Furcht haben; und wenn wir 
nur ms für den llebergang ins Nenjeits jo 
vorbereiten werden, wie wir uns für den 
Einbruch des Winters vorbereiten, dann 
wohl uns. 


Injere Brlidht, den Heiden das Gvangelinm 
zu bringen. 


Son Breod. Emil Müller. 

Sn einer Millionsanipracde jagte ein be- 
geilterter Nedner: „ES it micht nur die 
stage, ob die Heiden ohne das Evange- 
lim selig werden Fünmen, jondern aud) 
Die, ob wir Ehriiten jelig werden fönnen, 
wenn wir den Heiden nicht das Evangelium 
bringen,“ und das iit am Ende der richtige 
Standpunft, von weldyem aus wir Dieie 
wichtiae Frage enticheiden miillen. 

Gritens alio it es der Befehl des Herrn, 
der lebte jogar an jeine Süngerjchar, ebe er 
auf gen Simmel fuhr, nicht mur daß er jein 
Yeben bingab, um ibe Seil zu ermöglichen, 
jondern er ichärfte es ihnen ans Serz, be- 
tabl: „Gebet bin in alle Welt, und pre 
Diget das Evangelium allen Völkern.“ Es 
atebt wohlmeinende Ebriiten, die nicht jehr 
entbusiaittich ind für die Heidenmillion, 
weil fie meinen, dabeim jei noch jo viel zu 
thum, jo viel und mehr als wir Mittel und 
Kräfte haben, und wahr iit es, es giebt al 
lentbalben, auch im Seimatlande, viel zu 
tum Für Neium; aber Neju Befehl jagte 
nicht, dab; die Singer in Serulalem bleiben 
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follten, bi$ alle dortigen Einwohner 
Ehrijten geworden wären, dann wären fie 
nie aus der Stadtgrenze gefonmen, jon- 
dern nur, „bi fie angethan jeien mit Kraft 
aus der Höhe,“ dann jollten jie jeine Zeu- 
gen jein — bis ans äußerite Ende der 
Erde. Wir find in das Erbe diejes Befehls 
getreten und es sit erfreulich, daß auch um- 
jere Kirche ji nach beiten Sträften bejtrebt, 
diejen Befehl des Herrn zu erfüllen. 

Zum andern iit es der legte Wunjch des 
Herrn, unjeres auferftandenen Grlöjers. 
Nie gerne erfüllen wir den legten ausge- 
iprodhenen Wunidy eines Sterbenden oder 
Sceidenden, wenn es iiberhaupt in unjeren 
Kräften jtebt, und lallen uns feine Mübe 
und Auslagen verdrießen. Das 
es, was unjerem teuren Herrn am meiiten 
am Herzen lag, und diejen jeinen Wunich 
zu erfüllen, jollte unjere Serzensfreude 
fein. 

Ferner die große Not der Heiden in ih- 
rem jindlichen Zuitand, von dem wir in 
Ehriitenländern faum einen völligen Be 
griff haben noch haben fünnen. Welch ein 
großes Glück, jelbit in irdiicher und zeit- 
licher Beziehung, ijt es, wenn fie jich befeh- 
ren von ihren Göten zu dem wahren und 
lebendigen Gott, und wie unvergleichlich 
größer jind „die allerlei aeiitlichen Seq 
nungen, mit welchen er uns geiegnet bat 
in Ehrifto; wie er uns denn in ihm erwäh- 
let bat, che der Welt Grund gelegt war, 
und bat uns in ihm beitimmt zu einer ewi- 
gen und über alles wichtigen Herrlichkeit.“ 

Die Triebfeder dazu joll unjere danfbare 
Liebe zum Herrn jein, denn er ipricht: „Ich 
babe dich in der angenehmen Zeit erböret, 
ich habe dir am Tage des Heils geholfen,” 
und num jollen wir in danfbarer Anerfen- 
nung der uns ‚gewordenen Hilfe anderen 
helfen, denn „was ihr gethan babe einem 
diejer geringiten meiner Brüder, das habt 
ihr mir gethan,“ jagt der Herr. 

(Botich.) 


Gvangeliicde Allianz. 
Sob. 17. Epb. 4. 


Bon U. Wall, Aufl. 

Diejes Wort ift an manchen Orten in der 
gegenwärtigen Zeit beinahe ein Schredens- 
wort geworden; vielleicht weil mandhe dar- 
unter nicht veriteben was es bedeutet, nam 
lih: Bereinigung, jondern jobald das Wort 
ausgejprodhen wird, denft man gqleih an 
VBerflahung der Glaubenslehre, Auflölung 
oder Mufhebung aller beitehenden Gemein- 
deordnungen u.j.w. Das iit aber nicht der 
Sinn diejes Wortes; jondern die wahre 
Allianz bat einen ganz anderen Sinn ımd 
au ein ganz anderes Ziel. Sie jtrebt, 
wie der Herr Neius im bobenprieiterlichen 
Gebet iplches Fflar ausipricht, und der po 
ftel Balılus Epb. 4 bezeugt, darnad, das; 
alle durd; den Heiligen Gerit zu einem Yeibe 
getauften Gläubigen (Kor. 12, 13) in Ehri- 
fto Neju eins jeien; ihre Geiitesfräfte nicht 
zeriplittern und vergeuden im wunijeligen 
PBruderfampfe, sondern gemeinichaftlich 
vorgeben, um dem Erzfeinde, dem Teufel, 
dem jündliden Wejen der Welt im Namen 


nun tt. 
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Sefu Ehrifti den Krieg zu erflären. Der 
ganzen Welt das Evangelium zu bringen 
md wo Not und Elend ijt, mit Wort umd 
Ihat zu helfen. Damit ift nicht gemeint, 
dal aläubige, vom Geijte Jeju Ehrifti tie- 
fer erleuchtete Ehriiten ihre Erfenntnis, der 
weniger tief im Worte Gottes gegründeten 
GErfenntnis unterordnen, jondern fie bauen 
jich als die lebendigen Steine (1. Bet. 2, 5) 
bis dal; wir alle heranfommen zu einerlei 
Slauben und Erfenntnis des Sohnes Got- 
tes“ Eph. 3, 14. Wenn wir die Geichichte 
des Ehriitentums vorurteilsfrei lejen, dann 
finden wir, da5 die wahren Slaubensmän- 
ner aller Zeiten ähnlich gejinnet, und jie wa- 
ren ein Segen aller derer, die Jejum Ehri- 
tum md jein Wort lieb hatten. ES madt 
einen traurigen Eindrud, wenn alte Ehri- 
iten, die im Nampfe mit den Dingen diejer 
Welt, und jolhen Menichen, die lebendiges 
Chriitentum nicht fennen, manches durchge- 
macht haben, ftatt über ihre eigene, und ih- 
rer Brüder Siimdhaftigfeit zu jeufzen, über- 
all Unheil wittern, wo der Geiit Chrifti jich 
mächtig erweilt, um die Braut Ehrifti zu 
vereinigen, und in das Bild ihres Herrn zu 
verflären. 

Die Grundlehren des Evangeliums Fön- 
nen durch wahre evangeliiche Allianz nicht 
erichüittert oder aufgehoben werden, jon- 
dern wo möglich noch befejtigt, weil die 
wahre evangeliiche Allianz ein entichiedenes 
Leben im Geifte Seju notwendig mad. 
Nicht das Gejek hält die Glieder am Xeibe 
Ehriiti zufammen, jondern der Geijt, der 
da lebendig madt. 

No man aber unter evangeliicher Allianz 
veritehen würde, als dürfte man bejtimmte 
Lehren oder Anordnungen des Herrn Jelu 
verflachen, oder als unmejentlich beijeite 
itellen, da würde das Allianz-Schifflein bald 
auf einer Sandbanf fiten, oder an einem 
sselienriffe fürchterlich zerichellen. Yürchten 
wir uns alio nicht, wo nichts zu fürchten ift; 
lat uns aber wader jein und die Ermab- 
nung des Apoitels beberzigen, Gal. 5, 25: 
„So wir im Geift leben, jo lajjet uns aud) 
im Getit wandeln,“ jonit fommen wir da- 
bin, dal aud wir die Korm des Chriiten- 
tums böber halten, als den Kern und Sinn 
des Wortes Gottes. Bhil. 2, 15. 


Die aelichene Neijederde. 


65 war an einem Samstag, an einem 
rauben und Diliteren Märzmorgen, als 
Bred. Markus Hall jich nad dem Bahnbofe 
in Yeeds begab, um nad Mancheiter zu fah- 
ren, wo er am folgenden Tag predigen 
jollte. Er hatte ji den Sit in einem lee- 
ren Wagen gewählt und freute jich der an- 
genehmen NAusficht, eine jtille Kahrt machen 
zu Diirfen, die es ihm ermöglichte, in jeinem 
vorbereitenden Studium für die Predigt 
fortzufohren. Docd,er hatte ji getäuscht. 

Eben wollte jih der Zug in Bewegung 
jeben, als die Wagentbüre mit SHeftigfeit 
anfgerilien wurde und drei junge Gejellen 
jih lärmend bineinitürzten. Werjchiedene 
und unmögliche Gepäcdgegenitände wurden 
auf die Site geichleudert, wo die Gejell- 
jchaft der drei Männer ebenfalls Blat nahm 
und bald in eine lärmende Unterhaltung, 


18. November 


von lautem Laden unterbrodhen, verfiel. 
Ihr ganzes Benehmen verriet, daß fie fich 
in angetrunfenem Zuftand befanden. Aus 
ihren Reden merfte Herr Hall bald, daß fie 
einer Schaufpielerbande angehörten, welche 
gerade in Leeds fpielte. Als dieje armen 
Menichen ' fortfubren mit ihren boshaften 
und gottloien Reden, wurde jein Herz von 
innigem Mitleid erfüllt. Er vergaß jein 
eigenes Iinbehagen und jeine bittere Ent- 
täunichung und flehte für fie zu Gott, der fie 
ja allein aus ihrem traurigen inneren Zu- 
ftand erretten Fonnte. 

Auf einmal wurde ihre Mufmerkjamkeit 
auf den jtillen Mann in der Ede gelentt. 
Sie fingen an, über jeinen Anzug, wie die 
engliichen Prediger ihn tragen, zu verhan- 
deln, md einer von den dreien, welchen 
das ruhige Verhalten ihrer Zielicheibe är- 
gerte, wurde recht unverichämt mit jeinen 
Bemerfungen. Er war ein abgezehrter, 
bagerer Mann und jeine Nede wurde bejtän- 
dig durch ein verdädhtiges Hüfteln unterbro- 
chen. Sc’tn abgetragener Veberzieher hing 
[oje um feine mageren Schultern, und der 
Herr Hall bemerfte, wie er anfing zu frö- 
fteln. 

Aliobald reichte er ihm jeine Reijedede 
und bat ihn freundlich, jich derjelben zu be- 
dienen, indem er herzlich beifügte: „Sie 
haben falt und ich habe warm!“ 

Der junge Mann errötete heftig und 
lehnte das Anerbieten ab, mußte aber zulett 
dem wiederholten Zureden nachgeben und 
hüllte jih dann behagli in die warme 
Dede ein. Bald verfiel er in einen unru- 
bigen Schlummer. Seine Gefährten jyäm- 
ten fih und jchiwiegen jtille, bi Mandheiter 
erreicht war, wo alle vier Neijenden ausitie- 
gen und der Geiftliche ihnen zum Abjchiede 
freundlich einen guten Tag wünjcte. 

Beichämt ging Herr Hall von dannen. Er 
hätte jo gerne auf irgend eine Art jeinen 
bimmliihen Meijter verberrliht und die 
ihm gegebene Gelegenheit, auf diejen armen 
Menichen einzuwirfen, bejier beniügt. Zwar 
hatte er die Beleidigung mit Sanftmut er- 
tragen und dagegen eine Freundlichkeit er- 
wiejen. Er hatte im Geiite feines Herrn ei- 
nen Becher falten Wajjers gereicht, aber 
ibm jelbit war es unbewußt, in irgend einer 
Weije jeinen Meifter verberrlidt zu haben. 
Und dod) jollte er nad) einiger Zeit nod 
erfahren, daß er jein Brot aufs Waffer ge- 
worfen hatte und es wieder finden durfte. 

Einige Wocdeen waren nad) diejem Bor- 
fall vergangen. Der Geijtlihe jah eines 
Tages in jeinem Studierzimmer zu Leeds, 
da meldete man ihm einen jinigen Mann, 
der ibn zu iprechen winiche. Alsbald er- 
fannte er in dem Cintretenden einen der 
drei Männer, die damals auf der unbe- 
haglichen Neije nah) Mandheiter jeine Mit- 
retienden gewejen waren. 

„Es thut mir leid, Sie zu jtören,”“ jagte 
der Mann eiligit, „aber Sie erinnern id 
vielleicht der gemeinjamen Neije im ver- 
gangenen März. Wir waren alle ziemlich 
unböflih, und Will Trafford, der arme 
unge, bat jih Ihnen gegenüber jchlecht 


aufgeführt, aber Sie ertrugen jeine Grob- 
beit wie ein edler Herr und liehen ihm \hre 
Neijedede.“ 

„Das war doc nichts Bejonderes,” ent- 
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gegnete Herr Hall, „er jah Franf aus und 
that mir jo leid!” 

„Als wir aus dem Wagen jtiegen,“ fuhr 
der Bejucher fort, „jagte Trafford: Das 
ilt der anitändigite Prediger, dem id) je be- 
gegnet bin; er lieh mir jeine Dede, nachdem 
ich ihn jo geichmäht hatte, und wenn id) je 
in die Lage fomme, eines Predigers zu be- 
dürfen, dann werde ich diejen rufen laffen.“ 

„Wie aber fonnten Sie mid) ausfindig 
machen ?“ 

„Zrafford hatte Ihren Namen und Ihre 
Adrefle auf Ihrer Dede gelejen und er- 
innerte ji daran. Er wartet jehnlicd auf 
Sie. Können Sie gleidy mit mir fommen, 
mein Herr?“ 

Kurze Zeit darauf jtanden die beiden an 
der Sranfenbette des jungen Schaujpie- 
ierd. Die Todesbläfle lag auf jeinem Ge- 
fihı, und ein quälender Husten erichütterte 
jeinen abgezehrten Körper. Er erhob einen 
Blit zu dem Prediger und jagte: „Sie ha- 
ben mir eine Dede geliehen, als idy Sie 
beihimpfte, und ich dachte: Vielleicht iit 
Gott ebenjo gut wie Sie. Ich habe ihn ge- 
icymäbt, aber e8 thut mir leid.“ nd ohne 
eine Antwort abzuwarten, fuhr er mit ge- 
brochener Stimme fort: „Man hat mir nie 
etwas von Gott gejagt. Meine Mutter 
wusste auch nichts von ihm, jonit hätte fie es 
mir gejagt, und jeßt ijt fie tot. Ich iterbe 
und weiß, ich bin nicht bereit. Wird Gott 
mir vergeben?“ 

Mit herzlicher Liebe verfiindete der Geift- 
liche dem Sterbenden, jo einfach wie mög- 
li, die Botichaft vom Herrn Jejus und 
jeiner Liebe und jagte ihm, wie der große 
liebevolle Bater jedem buhfertigen Siinder 
vergebe, weil Sejus freiwillig für ihn jeine 
Strafe getragen habe. 

Da verihwand der verzweiflungsvolle, 
hoffnungsloje Ausdruf aus dem Geficht 
des Sterbenden, und an jeine Stelle trat 
eine glückliche Ruhe. „Das it gut!“ Liipelte 
er. „OD hätte ich das früher gewuht! War- 
um liebt ihn denn nicht jedermann?” Nach 
einer furzen PBauje fügte er freudig bei: 
„sch fühle, er hat mir vergeben. D wie 
jehr danfe ich Ihnen, daß Sie mir das mın 
gejagt haben!“ 

Der treue Sinecht Gottes verlieh den jter- 
benden Schauspieler — wie er zuderfichtlich 
hoffte — jicher in Jeju Armen. In der 
elften Stunde erjt gerettet wegen jeiner 
früheren lUmwiffenbeit und weil er bereit 
war, jich einen Weg zum vollen Licht zu ju- 
dien — naddem er einen eriten Eindrud 
bon Gott durdy das Beijpiel eines PBredi- 
gers der Wahrheit erhalten hatte. 





Ein merfwürdiges Neues Teitament. 


Bon der großen Britiichen Bibelgeiell- 
ihaft, die ihren Hauptiig und ihr Mujeum 
in Zondon hat, werden viele ichon gehört 
haben. In dieiem Mufeum find etwa 300 
Gremplare verichiedener Sprachen ausge: 
jtellt, in welchen die Bibel von jener großen 
Sejellihaft aedrudt, herausgegeben und 
verbreitet ijt. 

Sm Belit diejer Gejellichaft befindet fich 
aber audy ein Neues Teitament in engliicher 
Sprade, ein Teitament, das nod) im neun- 
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zehnten Sahrhundert mit der Feder gejchrie- 
ben worden ift, und zwar von einem Bau- 
ern, al3 ob e8 noch) gar feine Buchdruder- 


funit gäbe. Das trug fi folgendermaßen 
zu: Ein irländiiher Bauer fam zu feinem 
Sutsberrn und bat ihn, er möge ihm ein 
Neues Tejtament leihen. Nun weiß man, 
dal der größte Teil der Bevölferung in Ir- 
land fatholiich it, daher Bibeln und Teita- 
mente jelten und damals auch nod) icywer zu 
faufen waren, wenigitens auf dem Yande. 

Der Gutsbefiger war nicht geneigt, der 
Pitte des Bauern zu willfahren, weil er 
fürchtete, das teure Buch, jein Neues Tejta- 


ment, möchte ihm beichädigt werden. Da 
fam dem Bauern ein quter Gedanke. 
„Ei, fönnte ich’S nicht abichreiben?“ 


fragte er. 

„br habt ja weder Feder nody Tinte,“ 
verjegte der Gutsberr. 

„Die will ih mir ion Faufen,“ erwi- 
derte der Bauer, „wenn Ihr mir nur er- 
laubt, jeden Abend in Eurem Vorzimmer 
zu ichreiben.“ 

Eine jolde Bitte Ffonnte der Gutsherr 
nicht abichlagen. Neden Abend, wenn die 
Sonne untergegangen war, fam mın der 
Bauersmann und jchrieb bei einem mage- 
ren Talgliyt mit jeinen jchwieligen Hän- 
den, und jchrieb und jchrieb— Vers für Vers 
und Kapitel für Kapitel. ES werden wohl 
viele bejier jchreiben und jchönere Buchita- 
ben malen fünnen als er; aber ob viele mit 
eben joldem Eifer und jolcher Freude über 
dem Worte Gottes jigen wie diejer jchlichte, 
einfältige Bauersmann— das ijt noch die 
Frage. So jchrieb er gewöhnlich bis tief 
in die Nacht hinein und ward nicht müde, 
bis endlid) nad) Jahren das ganze Neue 
Tejtament fertig war. Da bradjte und zeigte 
er e8 voll Freude dem Gutsherrn. 

Dieier ipradh: 

„Willit Du mir eine Bitte erfüllen? Hier 
jchenfe ich Dir ein Schönes Neues Teitament, 
groß gedrucdt und feit eingebunden, willit 
Du mir dafür Dein geichriebenes geben ? 

Der Bauer willigte ein, md mın bat die 
Londoner Bibelgeiellichaft jeine Abichrift in 
ihrem Belig als ein fojtbares Denkmal der 
Liebe eines frommen Bauersmannes zum 
heiligen Evangelium. 


Scdjs kurze Lebensregeln. 


1. Bergis nie das Gebet im Kämmer- 
lein; und wenn Du beteit, jo bedenfe dabei: 
Sott ijt gegenwärtig und hört mein Gebet. 
Ebr. 11,6. 

2. Vergiß nie das jtille Bibelleien; und 
wenn Du liejeit, jo bedenfe dabei: Gott 
jpricht mit mir, und ih mu glauben und 
darnad) handeln, was er mir jagt. ob. 5, 
39. 

3. Lajje nie einen Tag vergeben, ohne 
zu verfuchen, etwas fir den Herrn zu thun. 
Neden Abend denfe darüber nad), was Ehri 
tus fir Dich aetban bat, und dann frage 
Dih: Was thue ich für ibn? Mattb. 5, 
13—16. 

4. Wenn Du einmal zweifelhaft biit, ob 
eine Sadje recht oder unrecht ift, jo gehe in 
Dein Kammerlein und erbitte Gottes Se- 
gen für fie. NKannit Du das nicht thun, jo 


ijt die Sadje unredht. Röm. 4, 23. 
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5. Niemals ahme anderer Chriiten 2e- 
ben und Lehre ohne weitere® nad), oder 
mache den Schluß: Weil die und die jo und 
fo handeln, will aud) ich jo handeln. Du 
mut vielmehr fragen: Herr, was willit 
du, da ich thun joll; und darnad) richte 


Dich genau. Job. 10, 27; Röm. 4, 16. 22. 
23. 
6. Niemals vertraue Deiner eigenen 


Meinung; wenn fie Gottes Wort wider- 
ipricht, jo frage Dih: Kann meine Mei- 
nung richtig fein, wenn Gottes Wort richtig 
it? Da beides nicht zugleich richtig jein 
fann, jo glaube Gott und mache Dein Herz 
zum Lügner. NRöm. 3, 4; 1. ob. 5, 10. 


Gin Grofitadt-Bild. 


Sn einer der neuelten Nummern berid)- 
tete die N. N. Staatszeituing über den Tot 
eines heimatlojen Mannes und der Bericht 
it ein rechtes Großitadt-Bild und charakteri- 
jiert das Leben der bitteren Armut neben 
dem prumfvolliten Reichtum. Der Bericht 
ipricht für jich jelber. 

Men jein Weg des Nachts an der großen 
Fleiihmann’ihen Bäderei in 81. Straße, 
zwiichen Gajt End und 2. Mvenue bvorbei- 
fiihrt, der wird nicht leicht den Anblick ver- 
geilen, der jiy ihm dort geboten. Nadjt 
für Nacht juchen Hunderte von Armen dort 
nicht nur den Zaib Brot, der ihnen gereicht 
wird, jondern auch ein warmes Plätchen 
zum Schlafen. Auf Zeitungen ausgejtredt, 
ichlafen die Ausgeitoßenen des Glücdes auf 
den Eiiengittern über den Badöfen; eng 
zuiammengedrängt juchen fie die Wärme, 
die ihnen der Mangel an Nahrung veriagt. 
Nad) einem „ungeichriebenen Gejege“ fin- 
den Sie fih in Yandsmannichaften zujam- 
men, und fein Boliziit jtört die Heimat- 
lojen. Denn fie vermeiden jorgfältig Zant 
und Streit und Lärm. 

Einer von den fünfzig, die fich geitern 
nacht dort gelagert hatten, it buchitäblich 
verbungert. „Der Zange“ bie er. Er 
war ein Deuticher und gehörte nicht zu den 
„NRegulären“. Weber jehs Fuß groß, fräf- 
tig gebaut, mit feingeichnittenen Zügen, jo 
hatte er jich dort mehrmals eingeftellt, wenn 
das Brot ausgeteilt wurde. Allein er war 
zurüchaktender als die anderen, und troß- 
dem der Hunger ihn vielleicht mehr plagte, 
jo ließ er fich doch von mand) einem beijeite 
drängen, den er leicht hätte erdriücden Fön- 
nen. Und wenn der Tag graute, jo jchlid) 
er fih davon; wohin, wuhte niemand, und 
niemand fragte danad). 

Vorgeitern abend jaate der einjame 
„Lange“ zu einem Nachbar: „Mir wird 
recht ihwacdh.“ Dann legte er jich jchlafen 
und jog mit Wollujt den warmen von dem 
Badofen fommenden Duft ein. NIS der 
Morgen anbrad, riüttelte jein Nebenmann 
ibn; „Steb’ auf!“ rief er, „jonit befommit 
Du wieder fein Brot!” Doc der „Lange“ 
war merfwürdig still. Der Nachbar be- 
rübrte ihn mit der Sand, aber nur, um ent- 
jet zurüdzufahbren. Man rief einen pa- 
troullierenden Boliziiten an; allein aud) 
defien Bemühungen, den Schläfer zu mef- 
fen, waren vergeblih. Und als Dr. Beaie 
vom Presbyterianer-Hojpital ji) den Mann 
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näber angefeben, jagte er nicht weiter al3 
„Berhungert“ md fuhr mit der Ambulanz 
wieder davon. 

Man bradte den Toten auf die Bolizei- 
wacde in Dit 88. Str. Nein Gent und fein 
Seichen, das iiber ihn hätte Auskunft geben 
fünnen, wurde an ihm gefunden. In bejie 
ren Tagen mul er ein jchöner Mann ge 
wejen jein mit jeinem blonden Saar, wal- 
lenden Bollbart und den blauen Augen. Bei 
jeinem Tode war er mit einem abgetrage- 
nen braunen Anzuge befleidet. 1leber den 
Hoien trug er ein Baar zerlumpte „Over- 
alls“. Heute noch wird er auf „Botter’s 
sield“ neben die vielen Werdorbenen und 
Seitorbenen gebettet werden, und jeinen 
Plaß auf dem warmen Gitter bei Fleric) 
manns wird ein anderer einnehmen. 


Neiiebericdt von Jakob Fricien. 


sortiegung. 


Freitag gingen ivir nach einem anderen 
Komptor, das heilt erit nachmittags, wäh 
rend ich vormittags betete und jeufzte, der 
Herr wolle ımiere Sache führen. Dort auf 
dem Komptor angefonnmmen und nachden 
wir ımeren Wumich geäußert, verlangten 
jie zuerit Ba und Geld, welches ich ihnen 
nicht gab—aucd bei Starlsberg verlangten 
jie jolches, das Geld gab ich nicht, den Bad; 
gab ich dort ab. Bier im rusfiich-aliattichen 
Ktomptoir wurden wir von zwei Nerzten um 
terjucht. Dort bie; eS5, meine Mugen jeien 
gejund und fünne fahren, aber meine liebe 
Frau nicht. Wir gingen wieder ohne Hoff- 
nung beim. Nett wollten wir uns nocdy mit 
einem Mann einlajfen, von dem es bieh, er 
jei ein Enaländer, der jollte uns binitber 
befördern ıımd als es um und um fam, war 
es uniere alte Jiidin. Sie ging mit uns 
auf das legt erwähnte Komptor zum Ber 
walter und jpracdı mit ibn. Dann faın der 
und gab Soffmuna bis das Schiff weg jet 
würde, denn es jollte Montag abaeben, jett 
babe er bis dahin alle Sande voll zu tbım, 
id, jollte Dienstag fommen, wahriceinlic 
würden wir um zwei Wochen fabren fön 
nen, denn früber ging von dieier Geiellichaft 
fein Schiff ab. Nett wurden wir mit einem 
Mann befannt, der auch aus der Strim bei 
uns in der Näbe gewohnt batte und jchon 
neun Monate in Yıibau war wegen jchlim 
men Mugen. »Deßt verlegten wir umiere 
Mohnung und zogen dorthin wo  Dieier 
Ticheche wohnte. Wir wurden nody mit meh 
reren befannt, will nicht alle erwähnen, es 
möchte den lieben Yeiern vielleicht zu um 
ftandlich vorfommen, doc will ich bier ei 
nen erwähnen, es war ein Baptiitenbruder, 
der wohl vier Sabre in Amerika geweien 
war, dann batte er 2000 Dollar, die Lie 
hen ibn das Seimmveh beifommen und er 
dachte 2000 Dollar Find I0OOO Nubel, da 
mit liege jih ın Nuhland etwas maden. Er 
ging zuriik nach Nuhland, war drei Nabre 
dort, verlor die Hälfte und wollte wieder 
nad Amerifa. Seine Befannten ichrieben 
ibm, er jollte micht über Deutichland tab 
ren, denn aus ibrem Dorf wären voriges 
Sabr viele nah Amerifa gaenangen tiber 
Deutichland, es babe ibnen nicht gefallen, 
fie jollten lieber über Yibau fahren und jo 
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find fie denn auf ihren Nat nach Zibau ge- 
fahren und wie fie unterjucht wurden, 
hatten mebrere schlimme Mugen und 
fonnten nicht fahren. Was ich hiermit ja- 
gen will ijt, das ich grimdlicdy mitranisch 
wurde auf das Sudenvolf, was fich jpäter 
denn auch griimdlich beitätigt bat, ich werde 
jpäter noch darauf fommen. Ich jagte wir 
jeien mit einem Iichechen befannt geworden 
namens Hrupitichfa, der machte uns darauf 
aufmerfiam, wir jollten nad PBremen fab- 
ren über Deutichland, er gedenfe auch dort 
bin zu fahren. Ich war denn auch gleich be 
reit, weil er jagte, der Magent Mißler jei 
ein Fleiner Yreund zu ibm, bat ich ihn, er 
jollte an ihn jchreiben und fragen, ob jolche, 
die Narben in den Nugen haben durch jein 
Nomptor befördert werden, ımd jollte zu- 
ritektelegrapbieren. ls die Yeit Fam, das 
das Telegramm zuriick ein jollte, gingen wir 
auf die Bolt einen Tag nad dem andern. 
Ssbhr Fönnt Euch denfen, wie ungeduldig wir 
wurden, dab wir mebrere Tage vergebens 
gingen. Da mit einmal fam anitatt des 
TIelegrams ein Brief, welcher wie folat lau 
tete: „Es it jehr schwer, mit Jchlimmen 
Augen und mit Narben durchzukfonmen, 
Sie fünnen’s verjuchen.“ Wir entichlojien 
uns zu reiien. ch babe ichon wieder ziem 
lich vorgegriffen, aber ich gehe zuriüd. 


Den 18. gingen wir zur VBerfammlung 
oder richtiger gelagt, wir fubren, der Hut 
iher fuhr ums zur Vettiichen Stapelle, 
Hatte es bei mir noch nicht gearbeitet und 
gebeien, Gott widerjteht dir, jo fing es 
jetzt an, doch ich fand mich bald zurecht und 
dachte, Gott wiirde uns doch nicht wider- 
itehen wenn wir zur Berjammlung geben 
wollten. E3 war eine VBerjuchung von dem, 
der auch mern Seren und Seiland nicht 
verichonte. Bei allen Nachdenken fahte 
ich wieder friichen Mut und ich befa wie 
der Hoffnung. Gingen wieder weiter ımd 
fanden endlich was wir juchten. Die Ver 
jammlung wurde ähnlich jo aeleitet wie bei 
uns, wir waren aejegnet. MS dann die 
Verfammlung geichlofien war, unterbielten 
jtie noch gemeimichaftlich das Bıundesmahl 
md nach demielben war no) Sonntags- 
ichule. Mlle Fragen md Antworten gin 
gen jo durcheinander, das man fajt nichts 
veriiehen fonnte; was mir dabei aber doc) 
gefiel, war, dat; erwachiene Berjonen teil 
nahmen. 

Als wir dann endlich aufbrachen, gingen 
wir nicht weit, als wir davon überzeugt 
wurden, dab wir wieder verirrt waren, werl 
wir fait alle Gallen gefreuzt hatten. Meil 
die Beriammlung ipäat geichloiien wurde, 
gingen wir nachmittaas nicht aus. 


[y 5 iriıfı ıı Tı in De ) i 
ven zo. ru) morgens, ging Der Hug md 


uns ab. Morgens famen wir in Saicheda 
rowfa an, dort mubten wir auf den Zug 
waren bis 12 Uhr; dann fuhren wir weiter, 
ichwebten zwiichen Aurdt und Hoffnung. 
Mein Seufzen zu Gott war zuerit: Herr, 
führe uns hinüber zu den Ilnirigen. Dann 
mit einmal fonnte ich beten: Dein Wille ge 
ichehbe. Es war 4 lihr nadyınittaas als wir 
Werichbolobo, die rufliiche Grenzitadt, er 
reichten und fubren, als die Bapiere in Ord 
nung aebradt waren, um 6 Uhr ab nad) 
Eidfunen. Bier jagte man uns, e8 jei heute 


18. November 


Pfingiten. Wir fehrten uns weiter nicht 
daran, denn es waren Nuden, die e8 ums 
iagten, deswegen dachten wir es jeien jü- 
diihe Pfingiten. Nach dem Abendichlur 
begaben wir uns zur Nube, denn die vorige 
Nacht war eine jehr unrubige. Morgens 
als wir das Frübhjtii eingenommen hatten, 
jagte der Wirt zu mir, ob ich nicht wollte in 
die Kirche gehen, — dann ging mir ein ganz 
neues Licht auf. Wir juchten unjern ruffi- 
ichen Kalender auf und jaben, daß wir in 
Dentihland nad) dem neuen Stil rechnen 
musten. Mu etwas zuriick gehen. 

Als ich auf meinem Lager lag und feufzte 
zu meinem Gott, da bie es auf einmal: 
Mas ichreift dur zu mir, ic) habe Dein Gebet 
erbört. Mir fam immer Gsra 8, 22, wo 
es heibt: „Die Hand unjeres Gottes“ u.i.w. 
Ich Fonnte num rubig fein; von jet an war 
mein ®ebet, Gott wolle mich dahin jegnen, 
wie Br. David Dörkien betete, als wir zum 
legten Mal zuiammen in der Berjammlung 
waren, Gott wolle uns auf der Neije zum 
Segen jein laffen, ob auf der Bahn oder 
auf dem Schiff, und in dem VBewußtiein, 
dab uns viele Gebete folgten, tröjteten wir 
uns, dal es mit uns nad Esra 8, 22 gehen 
werde. 

(Fortiegung folgt.) 


Dereinigte Staaten. 


Galifornia. 

Fresno, den 30. Oft. 1908. Xieber 
Bruder Fait! Zuvor einen herzlichen Gruß 
an Dich, und Deine Familie! Wünjche Dir 
die beite Geiundheit und das beite Wohl- 
ergeben, fo wie ich mich jamt den Meinigen 
auch noch befinde. Die Erntezeit ijt jo weit 
su Ende; die Arbeit in den Badhänfern ift 
in vollem Gange, da arbeiten fie bis 11 und 
12 Ihr nachts; ich arbeite in der Säge- 
miüble, wo das Holz zubereitet wird zu den 
Nofinenfiiten. Da giebt es jteife Finger, 
was Du wohl an meinem Gejchreibiel jehen 
fannit. 

So weit ich wei, gebt es bei den Brü- 
der ziemlich qut. Sollte mid) freuen, wenn 
Bruder Schmidt wieder ganz gaeiund 
wirde, aber Gott wei e8. Bruder Bopp 
jamt Frau md ein Kind, jowie Bruder 
Pitter mit Frau find Franf; Tebtere ijt be- 
denflich verlegt, indem fie von einem NMuto- 
mobil iiberfahren wurde. 

Herzlichen Grui an alle Zejer der lieben 
„Rundichau“ fowie den Editor, Euer Mit- 
pilger nad) Zion, 

Seorgq Scheidt. 


Nebrasfa. 


Senderfson, den 28 Oft. 1908 
Lieber Bruder M. B. Falt! Der Segen 
des Herrn jei mit Dir in der Arbeit. Lafie 
Dich willen, daß wir ums mäßig wohl be- 
finden. Haben in den legten Tagen einige 
fleine Negen gehabt mit Ffaltem Nordwind. 
Mit den Dreichen werden fie bald alle fer- 
tig fein. Das Korn brechen ijt in vollem 
Gang, wenn das Wetter jdjön tit, giebt e8 
eine ziemlich gute Ernte, 
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Die Brüder Mad dienten heute abend bei KKorneljen, Herbert, gefahren. Sie trafen Falten von Allemida find Gäjte bei Eltern 
uns im Bethaufe mit dem Wort der Pre- ihm aber nidyt am Leben an, denn er war md Gejchwiltern. um fiir diesmal ge- 
digt. Tert, 1. 3ob. 3, 1.2. Morgen abend idhon am 19., früh morgens, verichieden. mug. 


werden fie in Senderjon predigen und Frei- Sie werden jegt bald zurücd erwartet. Srühe alle Peier büben und drüben, 
Tv tag gedenfen jie nah Mt. Yafe, Minn., ab- Die Kälte jeßt bier ichon früh ein; bis Korr. 
zufahren. Sind jchön gejund. jet wurde noch Fleiig gepflügt. Die Wege bi 
Mit herzlichem Gruß, find durdy Negen und Froit recht holperig 9 on 7 Man A008 © 
Korn. PB. Epp. geworden. R t oma, den d. Nov. 1908. Schon 
—— SM. Loewen fuhr geitern mit Frau Wieder I Dot Kerr ICEDETON u beric) 
@uhlaft Aio hier ihre Hu 89 De ten. TIe srau des Prod. sobann Mi. Srie- 
Canada. ee irn ec ScIh ihrer jen im Städtchen Altona wurde gejtern, den 
BE Dr ige ve 6., zur Hrabesrube getragen. Etwas Nähe 
Seimat, Herbert, zufahrt, res wird vielleicht noch von anderen beric) 
ı } Srühend, Norr. tet. 
Manitoba. 


DE RE Bald wird die neue Bott Difice in Ord- 
Hodfeld, den 30. Dftober A908 Winnipeg, den 21. Oftober 1908, mung jein. Kl 
Da die „Rumdjchau m alle welt get, 10 Mach Iangen Hin- und Serberaten baben David Stobbe, der leßten Sommer Ge: 
fommt jie vielleicht aud: DIS Rußland I die wir geitern erit endaültig unier Ziel feit hilfe in der Boit Office war, bat die Schule 
alte Kolonie im Rojenthal. Da habe id) eine \oiept, indem wir Escondido, Gal., als er- in Alt-Vergthal eingeräumt und wird wie 
Nichte, es jind Kobanıı Jurfen. Zeit ver Fa % z - 
gangenem Frühjahr haben wir feinen Brief 
von ihnen befommen. Dann frug fie nod) 
nad) allen ihren Nichten und Bettern bier in 
Amerika, worauf ich denn auc gleich Ant 
wort gab. und zeichnete alle Nichten und 
Better auf und beichrieb auch der Verbeira 
teten ihr Handwerf. Wenn fie den Brief 
nicht jollten befommen haben, würd h 
gerne nod) einmal jhreiben, oder wenn Euc) 


sten Wohnplaß in jener Gegend ums auser- Der Weisheitsfrämer jein. G. 
wählt haben. Ein raiches Handeln unier 

jeit3 brachte uns geitern nody auf den YZuna 

und trafen etwa 4 Uhr abends in Winmipeg au 
an. Bier erwarteten wir eine jofortige Er = 
lediqung jeitens .der U. ©. Emigrations 
inipeftion, denn es waren ja nod) etwa zwei 
Stunden bis 6 Uhr abends. Wir wurden 
aber getäuicht. Als wir binfamen, hie; es: 
je ap = A h Stommt morgen um 9 Uhr! Diejes meinte 

diejes Schreiben jollte zur Hand Fommen, Fir mich werigitens $7.00 Unfoiten. Da Heute ift für die ganze Dominion von Ca 
liebe Sreunde, jo diene Euc zur Nachricht, wir den Nachtzug dadurdy veripäteten, jo nada ein jehr wichtiger und unrubiger Tag, 
dat wir, Gott jel DTanf, Ion aenmd Jind, blieb uns michts anderes übrig als den zumal da heute die Dominion-Wablen jtatt 
und jo viel uns befannt ijt, jind die Eltern (Sefdbentel mit feinem Inbalt zu leeren. finden. Es iit doc) ein Jagen und Treiben 
in Sasfatdewan jegt auch jamt Kindern Freund Beter D. Benner von daielbit war nad) jolhen Ehrenämtern, dal; man ftaunen 
ziemlich gejund, nur die Mutter it nod jo freumdlich, mir in diefem behilflich zu mu. Als ich vor etlichen Wochen die Ge 
Ihivad) nad) ihrer Operation. Vargareta jein. (Mill hiermit noch bemerken, da; ich legenbeit hatte, einer diesbezüglichen Ver 
nt aud eine zeitlang franf geweren. IE einem jeden, der eine mennonitiiche Saus lammlumng beizımwobmen, jtaunte ich über 
Ernte it hier diejes Sahr ziemlid gut aus mannspilege geniehen will, empfehle, dies die großen Nednergaben, welde Männer 
gefallen und der Preis ift and) gut; Weizen pe; Freumd Penner zu veriuchen; es wird  befiten und dachte dabei: wenn jolhe Män 


Nronsgart den 26. Oft. 1908. 
erter Editor M. B. FJalt! Bon bier wäre 
u berichten, day wir einen nallen Serbit 
haben. tele Felder find ganz grim, es ilt 
aber nicht Winterjaat was garint, jondern 
wilder Safer und Getreide, welches aus 
gejtreut war beim Schneiden. 


hat aber \hon abgeidjlagen; preift jet 83 ihm micht gereuen.) ner ihre Gaben ımd Talente im Ehriiten 
ar - Dee Zune it die Erde rn ‚Des nädjjten Tagı d, aljo beute, fanden _- erg an Avenue dem Reiche 
a wir ums denn aucd glüclichit ein, befolgten DIIEO DON TORE EUREN TE, 
BR erg gehoriamit alle Befehle und iqnorierten sn ımjerem Städtchen Stronsgart war 
Grüßen alle zreunde und Bekannte, auc feine der Smauifitionsfragen, jo da vor einigen Tagen ein großes Feuer. Das 
SsafobuM. Peters. wir nach der Beiragung, Beihtigumg u.i.w. Midland Hotel brannte bis auf den Grund 


Sochteld, PB. OD. Winfler, Man., Canada, das Yertififat erbielten: „Nllriabt!“ 


iR nieder. Lrjache des Feuers waren die alfo 
N. Amerifa. 


So jigen wir denn mın ihon von 12 Uhr boliichen Getränfe. Der Schenfwirt holte 
mittags im Bahnbofe und warten auf den Te abends mit der Yampe aus dem Kellen 
Rofsenfeld, 3. Nov. 1908. Lieber Edi ug, der uns der ıenen Sermat zuführen nn die Yampe im Mteller lieh; ent 
oe. . > { > hn (ass farsı . fm 2 M 4 ‘ . & Rrupr 
tor! Einen Gruß zuvor an Euch und ale Toll... Schon haben wir etwa 12 Stunden  Nand dort das ‚seuer. 


Rundichauleier! Wir jind, Gott jei Dant, Xtra gewartet und nod) Joll es wohl eine Editor und Yeier grübend, 

alle geiund, was wir andy Eucy von Herzen Stunde länger dauern! Geduld! BB 
winjichen. Die Witterung it gegemwärtigq Doc) eins hat mich die beutige Erfahrung 

ich's gelehrt: So leicht bleibt niemand, der nad m ' 

aa j sinen PBrüdern Beter I Vereinigten Staaten ns Inipizi dene Snsfatdewan. 

Sa muß meinen Brüdern Beter md Be 4 smprzierumg 
Xobann HSarder, in Los Angeles, Cal, HCdt obme Zrubel, te es Icheimt, jagt Dalmenvy, den 19. Oft. 1908. Die 
wohnhaft, berichten, dab unier Bruder „Uncle Sam“ das, was er meint. ihhönen warmen Tage baben uns verlalien 
Franz Harder von Swift Current jeine Herzlich grühend, und rechtes Herbitwetter tt eingefebhrt. Ha 
Frau vor jehs Wochen nad) dem Srrenbhaus Dietrihb®8. Epp. ben mitunter jtarfe Nachtfröite. Heute mor 
gebradyt bat. ch babe per Telepbon an gen war bemabe em zoll Ks gefroren Das 
gefragt und die Nachricht erhalten, dal; Dreichen it mit etlichen Musnabmen been 
jeine Frau Donnerstagabend geitorben iit Zteinbadb, den 22. Dftober 1908 Digt; der Ertraa ft von 10 bis 20 Bıribel 
Sie wurde nad Swift Current gebolt, um Werter Editor! Das Wetter ift trübe und Weizen per Mere; Safer 15 bis 35. Die 

‘ dort begraben zu werden. Es ilt dies jehr dumfel. Es jicht aanz danach aus als ob armer jind flernia am Prlitgen 
jchwer für Jranz Sarder. es Schnee aeben wollte st legter Yeit Den 11.8. M. fand die Hauptveriamm 
Gruß an den Editor nnd alle Freunde, batten wir viel Negen und Wind, was dent lung der Mennonitenbrüder von Sasfatche 
YVbru.SarabHdarder Dreicher ijebr beichwerlich wurde zum Dre- wan in der Gemeinde bei Bruderfeld itatt, 
Icdıen ie es jcheint, giebt es noch einen welche qut bejucht wurde 
neuen Store bier im Dorf. Die Anbaber Prod. David Dad von Porden, Pr. A 





\ N. . Unehurn Inne F ” > . i u n .. . 
Roienort den 31. Dftober 1908 Ind Sohn und Serbard Boohen. Es jollen Ihiefien von Dalmeny und Safob LXeppfy 
. ’ . q hroro Der 111) AATIIMENT af 2 a ü R \ ‘ 
Merte Leier! Witwe E. N. Brandt war N ich, mehrere der Kompany angebören, do von Noitbern werden den >. November 


n. 


mit ihrem Sohn 9. 3. Brandt zujammen Fann id weiter nichts davon Jagen. nad) Siabella, Ofla., zur Yundesfonferenz 
zum Beiucd, ihres Schwiegerjohnes, E. 2. G. 3. Giesbredts von Yanigan, und Si. der Mennoniten-Brüder fahren. 








Die Gattin des Franz Penner, Sr., bei 
New Home, ftarb den 10. DOftober eine 
halbe Stunde nad) der Entbindung; fie war 
eine geborene Margareta Bartich und wur- 
de den 12. auf dem Friedhof der M. B. bei 
Dalmeny unter großer Teilnahme beerdigt. 
Unjer Beileid dem betrübten Gatten. 


Die Weitern Milling Co. baut bei New 
Some an der zweiten „Siding“ der Dal- 
meny und Garlton Brand) einen Elevator. 


B. S. Friejen. 


Noithern, den 23. Oft. 1908. Werte 
„Rundihau“! Will Dir wieder etwas von 
bier auf die Neife mitgeben. Ich bin mit 
den Meinen, Gott Zob, ihön gejund und 
geht auch ziemlich gut. Die Ernte it hier 
verichieden ausgefallen; mande haben gut 
geerntet, manche auch jehr jchledht. 


Wir haben heute jehr unfreundliches 
Wetter, jo das man nicht aus dem Haus ge- 
hen möchte. 

Werter Freund Bhilipp Bier, Marien- 
burg, Nuhland, bitte, einmal zu berichten, 
wie es jteht mit der Ernte und mit dem 
Land, ob jhon jeder jein Eigentum bat oder 
nicht. Freund Heinrih Lind, Du fannit 
mir auch wieder einmal jchreiben. Much) 
Friedrih B. und Andreas VBorger find um 
Nachricht gebeten. 

Grühe meine Eltern, Schwiegereltern, 
Freunde und Bekannte, 

GB. Bier. 


Roithern, den 20. Oft. 1908. Werte 
„Rundichau“! Wie wäre eS wenn id Dir 
einige Nachrichten aus unjerer Gegend für 
Deine SHausbejuhe in Deinen NRanzen 
ihöbe? Du triffit vielleiht doch nody hie 
und da einen Befannten oder einen Freund, 
der Nachrichten aus unierer Gegend gerne 
lief. Da man am liebiten einen Bericht mit 
dem Wetter beginnt, jo will ich von der Re- 
gel nicht abweichen und berichten, daß es 
heute jhon den dritten Tag regnet. Ge- 
jtern hatten wir audy jhon etwas Schnee, 
aber heute iit davon nichts mehr zu. jehen. 
Das Dreichen it wohl jozujagen beendigt 
und unfere diesjährige Ernte ijt weit unter 
dem Durchichnitt ausgefallen. Der Nojt 
hat diejes Jahr jehr viel Schaden gemadt 
und auch der Hagel hat unjere Anfiedlung 
nicht verichont; es it nur. ein jchmaler 
Streifen, wo der Hagel ging, aber jo viel 
ich weiß, ilt es über 70 Meilen lang, wo 
er auf vielen Stellen total alles vernithtet 
bat. Die Qualität des Weizens ift jehr 
perihieden. Manche, die hohes und ebva3 
fandige3 Yand- hoben, mar das Metreide 1 
viel vorgeichritten, dal der Nojt jchon nicht 
ichadete. Manche wieder, die niedriger ge- 
legene armen haben und vielleicht nod) et- 
was jpäter gejät, deren Weizen ilt weniger 
aut und mitunter jehr jchleht. Der Preis 
für Weizen ilt dieies Nahr beiier als vori- 
ges Nahr, jedoch die Weizenfäufer driüden 
ihn jo weit herab als nur möglidy. Sie thun 
fih aütlic und werden jchnell fett, denn jie 
jteben alle zujammen. Die Farmer fünnen 
foldhes Zujammenitehen nicht fertig bringen, 
denn 





WMennonitifche Bundfihau 


Werter Editor! Ich las in No. 38 der 
„Rundihau eine SKorreijpondenz von 3. 
Enns, Tiegenhof, Rubland; ich habe wie- 
derholt nad) meinem Coujin Abr. Warken- 
tin, Tiege, gefragt, aber nie Antwort erbal- 
ten. Hier in diejer Korrejpondenz leje ich, 
dab nur nod) Heinricdy und Nikolai und iyre 
Halbichweiter Tina am Leben find; idı 
möchte gerne die volle Mdrejie der Betref- 
fenden haben. Vielleicht ift Freund. Enns jo 
gut und teilt fie mir mit. Die Kinder des 
verjtorbenen Safob Warfentin wohnen in 
Manitoba, aber ihre richtige Bolt Fanı: ich 
auch nicht angeben; jedoch wenn Freund 
Warfentin wollte an 9. D. Dyd, Waijen- 
vorjteher, jchreiben, der würde genaue Nus- 
funft geben fünnen. ch denke, die Freunde 
Warfentins werden jich unjeres Freundes 
9. D. Dyd nody gut erinnern, wenn id) 
age, dal er mehrere Jahre in Schönthal 
Scyhullehrer gewejen und vor dem wohl 
jieben Sabre bei uns in der Wollojt zu Berg: 
thal als Gehilfe gearbeitet hat. Wielleicht 
haben die Freunde noch jelbjt bei Freund 
Dyd Unterricht genommen, während jie mit 
ihren Eltern in Schönthal wohnten. Na 
jeit jener Zeit it jehon mandjes anders ge- 
worden. Wir, die wir zlı jener Zeit in der 
Bergtbaler Kolonie jo friedlich beieinander 
wohnten, find jett auf Taufende von Meilen 
zerjtreut und mancher üt.ichon ins Senjeits 
abgerufen. Bon Euren Onfeln und Tanten 
jind feine mehr am Leben, aber Nichten und 
Vetter habt Ihr bier noch mehrere; jedoch 
iit jeßt in Altona, Man., ein Jakob Braun 
geitorben, aber ich weis nicht, ob es ein 
Sohn von Peter oder von Johann Praun 
iit; alio fchreibt um genaue NAusfunft an 
Seinrid D. Dyd, Waijenvorjteher, Altona, 
Manitoba und ich bin ficher, Ihr werdet 
genaue Ausfunft erhalten. Cine Tochter 
von Safob Warfentin ift mit Jakob Dyd 
verheiratet und wohnt irgend wo bei Xitel- 
lier, Manitoba, aber ob fie ihre Mdrefle dort 
haben, wei ich nicht. Berichte Euch und 
anderen Freunden in Nubland, da mein 
Vater Safob Friejen, früher Wollojtichrei- 
ber in Beratbal jeit 10 Nahbren tot ijt, aber 
meine Mutter und meine Tante Heinrid) 
Nicel Teben nody. Much berichte ich meinen 
anderen Freunden in der Molotichnaer Ro- 
lonie und Drenburg und wo fie jonjt nod) 
find, dab mein Schwiegervater Peter Abra- 
bamı, der früher in Großmweide und in Puch- 
tin gewohnt bat, noch lebt; er ijt jeit dem 
25. Mpril im 86. Lebensjahr und- H# teren 
Stande nad no rüjtig und geiund, fann 
aber fait nichts mehr jehen, er jieht nicht jo 
viel, daß er jemanden erfennen fünnte, und 
wenn man auch noc) jo nahe an ihn heran 
tritt. 

VUebrigens weil; ich nicht viel mehr zu 
berichten. Damit ich die Leer nicht lang- 
weile und den Editor nicht erzürne, will ich 
ichliegen. Nur eins möchte ich noch fragen: 
Sit der Ktorrefpondent I. Enns von Tiegen- 
hof ein Sohn von Rudniichh Ennien? Bitte, 
lieber Freund Enns, beantworten Sie meine 
Frage. Falls die Warfentins die „Rund- 
ihau“ nicht halten, jo übermittele ihnen 
dieje Zeilen, bitte. 

Zum Schluß nod) den Editor und alle Be- 
fannte und Verwandte herzlich grüßend, 

Bernb. F. Friejen. 


18. November 


Rußland. 


KRonitantiınowfa, den 23. Sept. 
1908. Werter Editor! Lange jchon drängte 
es mid, etwas vom Teref zu berichten, 
aber es hielt mich noch immer zurücd, weil 
es wieder nur traurige Ereignijje find, die 
ich berichten fann. Die Ernte ijt wieder 
jozujagen eine Mihernte, indem es nur jo 
durdhichnittlich eine Tichetwert von der De- 
jatine gegeben, wie joll jegt gelebt werden ? 
Wie e8 eigentlich hier in manden Häufern 
ausfieht, fann fih nur der vorjtellen, der 
dort Gelegenheit hat, ein und auszugehen. 
Wie jchade, lieber Bruder Fat, da Du den 
Zeref nicht bejucht; ich war nah No. 5 
Sulaf gegangen, denn wie-es hieß, jollte 
Barfmann Dich bringen. Muhte aber nur 
zurüd, denn Du warjt nach Berdjansf zum 
Begräbnis gefahren. Freue mich, daß Du 
wieder gejund daheim bijt; ich warte jet 
auf Deine Reijeerlebniffe. 

Kam vorige Woche von einer Reife hier 
in der Umgegend nad) Haufe. Neifte mit 
dem lieben Bruder Willems, angehender 
Mijlionar dort. Wie viel Hunger nad) dem 
Worte Gottes. ES waren aud) noch zwei 
Prediger bier zum Bejuch, Br. Köhn von 
Waldheim und Bruder Klaahen, Groß- 
weide; haben die Schulen an den Abenden 
bejucht, und den Leuten den Ratihlu Got- 
tes warm ans Herz gelegt, fie getröftet, aber 
es fehlt auch nody materialle Hilfe. Darum, 
liebe Rundjchauleier, wer von Euch will hel- 
fen? hr habt jhen mandje Thräne ge- 
trodnet, glaubt nur, die find gezählt. Denft 
Eud) eine Familie ohne Brot, ohne Geld, 
franf, die Kinder jozujagen ohne Slleider, 
der Winter vor der Thüre — ad) wie fommt 
dann eine Mithilfe von Amerika jo gut; das 
iit etwas, wo dann Danfes- und Freuden- 
thränen fließen. lUnjere legte Hoffnung ift 
jet die Bewällerung; es wird jett ge- 
graben; mandpe haben nicht mehr als Brot 
wenn jie morgens in den Graben gehen und 
jind froh wenn fie abends nady Haufe fom- 
men und nod) etwas Brot vorfinden. Das 
it Schwer anzujehen. Darum jage ich nod)- 
mals: Denft an uns! 

Will nody berichten, dal hier ein Guts- 
bejiger überfallen wurde und beraubt wur- 
de; eS wurden adıt Pferde geraubt und 
forderten jett 15,000 Rubel, die er an fie 
ausliefern jokkte. Bei ihrem Rüdzuge aber 
wurden fie von Tataren angehalten und e8 
fam zur Schießerei, wobei fünf der Räuber 
erichojien wurden, aber mit dem Gutsbefit- 
zer find fie doch entfommen; Pferde hat 
man zuricd befommen. 

Mit Gruß, David Wölk. 

Drenburg, Sipai, den 23. Sept. 
1908. Xieber Bruder M. B. Faft! Zuvor 
wünjchen wir Dir nebjt Deiner lieben Fa- 
milie eine jchöne Gejundheit und Gottes 
reichen Segen zu Deiner Arbeit in Deinem 
neuen Heim. Meinen legten Brief vom 
13. September haft Du vielleicht nicht er- 
halten, und jo fühle ich mich genötigt, aleich 
wieder zu jchreiben. Das Du, lieber Bru- 


der nicht bergefommen, uns bier im Dren- 
burgichen zu bejuchen, thut uns leid, daß 
wir Di nicht Fonnten bei uns al3 Gait 
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aufnehmen; mun vielleicht geichieht’S auf 
ein andermal. Iinjer Gebet war, der Herr 
möchte Did glücklich hierher und wieder 
zurüd zu den Deinen führen. 

Dab wir wieder mit einer jchlechten 
Ernte heimgejucht wurden, wirft Du wohl 
ion erfahren haben. Wir jagen Dir, lie- 
ber Bruder und allen lieben Gebern nod)- 
mals herzlich Dank für das, was wir bo- 
rige8 Sahr erhalten haben. Da kommen 
wir aber wieder mit der Bitte zu Dir, viel- 
leicht fönnteft Du uns wieder helfen; wir 
haben 28 Tichetwert Weizen befommen, 
davon hat aber unjer Ortsvorjteher un- 
barmberzig von uns 27 Tichetwert einfaj- 
jiert, e8 war Saatweizenihuld, welche wir 
ihon drei Jahre jhuldig geblieben find, da 
wir Schon drei Jahre Mihernte haben, und 
jeßt fönnen wir uns nichts faufen zum An- 
ziehen, die Kinder fönnen nicht zur Schule 
gehen, denn fie geben barfuß, und ohne 
Bücher; auch haben wir fein Brot, es jicht 
diejes Kahr noch Schlimmer aus als voriges 
Xahr; unjere Familie beiteht als 10 Ber- 
fonen und dann fein Brot umd auch Feine 
Yusjaat zum Frühjahr, dann fragt man 
ih: Warum nur jo, Herr? Es heiht, dem 
Ehriften müjlen alle Dinge zum Belten 
dienen und jo wird diejes aud) für uns zum 
Guten jein mülien; es find jo tiefe Wege, 
welche Gott mit uns gebt, aber es treibt 
uns erniter zum Gebet, und da fommen wir 
wieder zu Dir, lieber Bruder, jei Du jo 
aut und helfe uns. Llnjer lieber Heiland 
wolle Dir Freudigfeit dazu geben und auc) 
Mittel dazu. In der Hoffnung, das Du 
meine Bitte erfüllen und uns belfen wol- 
lejt unterzeichnen wir uns ariühend, 

VBeteru Anna Shmidt. 


m 


Sipai, den 21. September 1908. Lie 
ber Editor! Einen berzliden Gruß in 
Ehrilto Zeiu! Da ihon eine lange Zeit 
verflojien ift und wir die Ernte eingeheimit 
haben mit Gottes Hilfe und es wieder 
wenig Weizen gegeben hat,— wir haben von 
13 Debjatinen 100 Bud Weizen befommen 
und die Musjaat war aucd) geborgt, die ha 
ben wir müffen bezahlen, jekt bleibt ums 
nicht3 übrig. Wie wir den Winter wieder 
durchfonmen werden, wilfen wir nicht. Die 
Yamilie it groß, wir find neun Perjonen 
und davon find zwei Zwillinge im Mlter 
von jehs Monaten. Mehl haben wir zum 
Winter nicht; Fleiich und Schmalz ift auch 
feins, und die Zeit iit auch bier, da wir 
die Kinder nad) der Schule ichicken jollen, 
fie jollen Kleider haben und wir haben fein 
Geld um zu Ffaufen. Stleider haben feine 
nicht. Wie das werden joll, weil; ich nicht. 
Im Sommer hat ums wieder ein Ingliid 
getroffen, uns find wieder zwei Vierde ae 
fallen; jet haben wir nody eins; Pren 
nung ijt auch wenig, vielleicht fiir zwei Mo 
nate.. Sch babe ihhon manchmal darüber 
nachgedacht, fand aber feinen anderen Aus 
weg al3 mich zu Euch zu wenden und bei 
Shnen um Mithilfe zu bitten im Namen 
des Herrn, vielleicht find da mitleidige Her- 
zen, uns etwas mitzuteilen. Wir bitten 
Euch herzlich darum, es jei jo viel wie es 
wolle, wir würden ums freuen. 

Zum Schluß einen berzlihden Gruß in 
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Ehrifto Seiu. Der Herr jegne uns md 
Euch bis in Ewigkeit. 
Sob. Benner. 

Tiegerwerde, den 25. September 
1908. Lieber Br. M. B. Falt! Da ich ei- 
nen neuen Xejer befommen babe, io bitte 
ih, ihm die „Nundichau zu jchiken. Ber 
Witwe oh. Bartel iit ihr einziger Sohn, 
im Alter von etwa 12 Nabren, geitorben. 
Elilabeth Bartich Fann ich berichten, dal; der 
biejige Safob Bärg jehr franf it, hat jehr 
aroge Ntembeichwerden:; wenn zwei Mann 
in der Näbe find, das ift ichon zu viel, das 
beengt ihm die Luft zu jehr. Gerhard Neu- 
feld it auf der Stranfenliite. Gerhard 
Plett jene Frau war auch wohl ziemlich 
franf. Es thut ums leid, dab der liebe 
Editor jih jo furze Zeit bier aufgehalten 
bat, danfen aber herzlich für den furzen Be 
juch; bitte, wiederfommen. 

Herzlich grüßend, 


Ssafob Neumann. 


Straub, den 30. September 1908. 
Einen Grul zuvor an den lieben Editor der 
„Rundihau”! Grübe alle Brüder in Ame 
rifa, beionders in Fresno. Ic bin, Gott 
jet Danf, noch recht aejund mit Jrau und 
Kinder; dasielbe winniche ich allen Gläubi 
gen in Chriito. Ich will Euch aud) nod) 
befannt machen, dab; der Teufel immer nod) 
jucht, dal die Menjchen, die jeines Teils 
find, auch jeine Arbeit ichaffen, denn es 
iteht geichrieben, dal der Teufel jein Wert 
bat in den iindern des Uinglaubens, denn 
es hat fi bei uns folgendes zugetragen: 

Als der Eimwohner NAuguit Karle, Mir- 
chenälteiter, in der Nadıt nach zwei llhr 
an Darlif gefabren ilt, brachen bei ihm 
Diebe ein. Die Räuber jtablen die quierne 
Seldfiite, die an Gewicht acht Bud wog; im 
derjelben waren etwa 800 Nubel bares 
Seld und noch ziemlich Wechiel auf Geld, 
welches alles mit fort aing. Bis beute it 
noch feine Spur davon. 

Kr baben einen ehr trodenen Serbit. 
Der Kornjamen it recht ichön. ch babe 
ein Stüf autes Yand befommen, dem 
Herrn jei’3 gedankt. Lieber B. W. Breber, 
ich will Euch auch befannt madıen, dab das 
Seld, das Ihr an mich geichict habt, auf 
jeinen Plat gekommen it. Sie war recht 
froh und dankbar dafür. 

Konrad Wird. 
Gin Brief von Südrufland. 


Es it wahricheinlih allen Xeiern der 
„Rundichau“ befannt, day Br. Geo. Yam 
bert von Elfbhart, Ind., legtes Frühjahr 
jeine Heimat verlafien bat, um eine Netie 
nach Deutichland, Schweiz, Holland, Ruf 
land, Balältina, Armenien und andere 
Zänder zu machen. Er it wabhricheinlich in 
dieier Zeit bei feiner Tochter Noia in Ar 
menien, wo er gedenft jidy vier Monate auf 
suhalten. Während er in Ruhland war, 
ichrieb er folgenden Brief, welchen wir für 
die „Nundichau“ iberfeßt haben und der 
gewii alle Zejer jehr intereifieren wird. 

„Snadenau, Siidruhl., 5. Sept. 1905. 
Pr. Koh. . Funf, Elfhart, Sud, 





Lieber Bruder, Gruß zuvor! ch gebe 
Dir hiermit meinen gegenwärtigen Aufent- 
baltsort an. Bis bieher hat der,Serr mir 
geholfen und mir iiber Erwarten den Weg 
geöffnet. Ich habe beinahe alle Tage jeit 
ich bier bin in den verichiedenen Gemeinden 
gepredigt, und man bat Anjtalt atroffen, 
um mich noc drei Wochen länger zu halten. 
Die deutichen Brüder bier haben das Beite 
gethban, um mir es angenehm zu machen 
und voran zu helfen; jie trafen WVorberei- 
tungen damit ich eine Gelegenheit hatte, 
mit den Yeuten befannt zu werden und da- 
bei zeigten fie mir große Liebe und Adh- 
tung, defjen ich mich unmwürdig eradıte. 


Sch erfreue mich der beiten Gejundheit 
und erfreue mich auch zugleich meines Be- 
juches jehr. Ich babe recht viel des beiten, 
wertvolliten und interejlantelten Materials 
geiammtelt und die deutichen und rujliichen 
Briider nehmen ein großes Interejle in 
meiner Neile und dem Projekt, das ich vor 
mir babe. 


Schweiter Penner, welche früher mit 
Sohn A. Sprunger arbeitete, it aud) in die- 
jem Ort und Schweiter Tichumi von der 
Schweiz will uns in Nonitantinopel treffen 
und uns auf der Neile durch Stleinafien be- 
gleiten. 

sd) erhalte viele Grüße für umjere Brü- 
der in Amerifa und das Milfionsfeld. Wir 
hatten bier etlihe aro5e Berjammlungen 
und mande fingen um 7 Uhr 30 Min. 
des Morgens an. Das Wetter ift bier iehr 
warm umd ich fühle die Wirfung der An- 
Itrengung des Neiiens und Predigens, aber 
dennod it meine GSejundheit vortrefflid. 
sch bin gegenwärtig bei Br. Namer, der 17 
Sabre zurück in Amerifa war. 


Veiliegend findeit Du einen Stonferenz- 
Reichluß, den Du nach Deinem eigenen 
Sutdinfen gebrauchen magit. Es möchte 
vielleicht die Yeier der „Nundichau” interej- 
jieren. 

„Die am 15. Nuauft im Aleranderwoh- 
ler Bethauje tagende Konferenz der Nel- 
tejten und einiger Prediger der Mennoni- 
ten-Semteinden an der Molotichna in Süd- 
rusland bat mit inniger Freude und Teil- 
nahme den Furzen Bericht und die Grübe 
entgegengenommen, die der liebe Bruder, 
Georg Nambert, Elfhart, Ind., von den 
deutich und englisch) redenden mennoniti- 
ihen Briidern Amerifas bier abgeitettet 
bat, und bittet, den lieber Brudergruß und 
Segenswunich von uns allen lieben Glau- 
bensbriidern drüben, wo er irgend Gelegen- 
heit dazu bat, in berzlichiter Weile zu eriwi- 
dern.“ 


Aleranderwohl, 15. Mug. 1908. 

Die Melteiten:— 9. Unrub, Abr. Görz, 
Sob. Schartner, David Widel, Seinrid) 
Ktoop, ob. Both, Johann Nicdel, Ger- 
hard Blett, Heinrich Peters, Gerhard Re- 
aehr, B. Heinrih Gintber. 


Die Prediger:— Jakob Ejau, Korn. Xo- 
wen, Nob. Görbken, Sob. VBenner, ob. 
Dürfien, Beter Fat, Heinrich Dirfs, Pe- 
ter PBenner, Wilbeln Neufeld, Gerbard 
Epp, Benjamin NRatlaff, Abraham Ewert, 
Safob Nenpenning, Satob Thießen. 
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Editorielles. 





Wir erbielten unterwegs Nachricht, 
daß uniere Ktröfers-Salender jchon am 8. 
September a. St. von Halbitadt über Riga 
abgeichieft wurden und werden wohl jcyon 
eingetroffen jein. 


Wir ichreiben diejes nahe EI Bajo, 
Teras. Es ijt bereits 4 lIhr nachmittags, 
Mittwoch, den 4. Nov. Alles gebt feinen 
gewöhnlichen Gang, troßdem nod niemand 
weiß, wie die geitrige Nationalwahl aus 
gefallen tft. Wir erwarten in El Balo Na 
beres. 


Non Needley, Cal., erfahren wir nad) 
träglich, dal Geihw. B. Walls, Morf Go., 
Neb., dort auf Vejuch weilten. A. 3. Ne 
gehr, Gotebo, Ofla., haben Peter Kliewers 
Farm gekauft. Ilnjere Freunde jind alle 
gejund. Wir hoffen auf ein frohes Wie 
derjehen. 


Die Merifaner jeben in ihrer Tracht 
und Sitten, jo weit wir jie vom Yuge aus 
beobadyten fünnen, noch gerade jo aus, als 
vor 10 Sahren. Selbjt die Fleinen „Bur 
ros“ haben jidy nicht verändert. Nindvich 
icheint nicht fett— vielleicht bat man das 
beite jchon auf den Markt geichickt. 


Das engliiche Gemeindeblatt „Gospel 
Herald“, welches von der Menmonitiichen 
PBublifationsbehörde herausgegeben 1md 
im Berlagsbaus zu Scottdale gedrudt 
wird, bat eine Verbreitung von über TOOO 
Gremplaren. Es ericheint wöchentlich, it 
16 Seiten jtarf und foltet $1.00 das Jahr. 
Das Blatt bringt viel, das von allgemei 
nem Wert und Interejie iit. Namentlich 
fönnten die Mennoniten des Wejtens durd 
dasielbe iiber den Standpunft und die Thä 
tigkeit der Vruderihaft im Diten griind 
lie Information erhalten. „Jeder, der 
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der engliihen Sprache einigermahen mäd)- 
tig sit, jollte jich eine Brobenummer jenden 
lalien. 


Sn Weatberford erbielten wir Nad)- 
richt durch umjeren alten Bater in Califor- 
nia, da5 bei umfjerer jüngiten Schweiter, 
sranz Enien, ein elfpfindiges Töchterchen 
ihr Erjcheinen gemacht bat. Mutter und 
KWmd waren wohl—boffentlich werden wir 
doch noch) Naum baben— manchmal nehmen 
jolde jungen Anfänger viel Raum und 
Muiwartung in Anipruch. Unjere älteite 
Schweiter 3. 3. Th. von Needley war dort, 
um ihre Schweiter zu bedienen, wollte aber 
ichon vorige Woche abfahren; wir hätten 
fie dort gerne zujammen begrüßt, doch wer 
den wir uns wohl nocd treffen. 


Br. Noah 9. Mad ichreibt von Ma 
rion Sunetion, S. Daf., dal fie eine ange 
nehme Neije hatten md mit vielen Brüdern 
befannt wurden, mit denen jie gejegnete 
Stunden verleben durften. Much in den 
Beriammlungen bat der Herr gejegnet. Die 
rider aus Benniylvania wohnten der 
Stonferenz bei Mountain Yafe, Minn., bei. 
Mebrere wichtige Fragen lagen vor umd 
wurden erledigt. Fir das Werf der Stadt- 
und Heidenmillion it ein erfreuliches In- 
terejie allentbalben bemerfbar. Die Wid)- 
tigfeit der Millionsarbeit wird durchge 
bends anerfannt und die Sache jelbit ernit 
lich in Angriff genommen, 


Dem PVater- und Mutterjtand bat Gott 
fonderli den Preis vor allen anderen 
Ständen gegeben; dal er nicht nur gebeut, 
deine Eltern lieb zu haben, jondern fie aud) 
zu ehren. Denn gegen Brüder, Schweitern 
und den Nächiten befichlt er nichts Höberes, 
denn fie zu lieben, aber Vater und Mutter 
icheidet er von allen anderen Berjonen auf 
Erden ımd jtellt jie neben ji; denn es in 
fich begreift nicht allein die Liebe, jondern 
auch Demut und Scheu, als gegen eine 
Majeität.—Luther. 


Am Wege. 
(Fortießung.) 

Als wir in Weatberford vom Zug ftie 
gen, Itand eine ganze Anzabl Brüder auf 
der Plattform. Nacdydem man fich unter 
einander begrüßt hatte, wurden die Gälte 
verteilt md fremmdlich eingeladen, die be 
reititebenden Kutichen zu beiteigen, und wir 
fuhren iiber Stod und Stein in verichiedene 
Nichtungen aufs Yanıd. Nicht mur pajliert 
man fleinere und gröhere Schluchten, ion 
dern über Felien, verichiedener Größen, 
und die Kahrt wird in der Dunfelbeit recht 
imangenebm. 

Wir fuhren mit Br. I. M. riefen und 
fanden dort mit anderen GSejchwiltern berz 
lihe Nufnabme und genojien eine janfte 
Nacdıtrube. 

Nachdem wir gegeiien batten, jetten wir 
uns mit unjerem Onfel Job. 3. Falt, tele 
pbhontich in Verbindung und gerne nabmen 
wir die berzliche Einladung, nad Horn ge 
holt zu werden, an. Morgens fühlten wir 
ichvadı) md bis mittags war ich jehr franf. 
Die Gefühle waren ähnli, jedodh wohl 
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nod) ichlechter, als auf dem großen Sron- 
prinz Wilhelm“. Zwei Tage fonnte ich nicht 
ejlen, musste mehrere Male erbrechen und 
auch andere unangenehme Gefühle bemäd)- 
tigten jich meiner. Br, Wohlgemut jchickte 
bibliiche Medizin md es wurde ruhiger. 
Br. Jakob Kröfer bradte ein Fruchtglas 
eingemachter jaurer Sirjchen, Fonnte aber 
nicht ejlen; aber bier im fernen trocdenen 
New Merifo haben ums die Kirjchen jehr 
ihön geichmedt. Nacdträglic nody unsern 
herzlichen Danf. 

Sonntagmorgen war es fühl und win- 
dig und als wir im Belt Pla nahmen, 
machten wir ums aufs Schlimmite gefat. 
Der alte Br. Harnıs (er läht fich gerne jo 
nennen) las einen furzen Abjchnitt und lei 
tete an zum Gebet. Dann begrübte Br. 
sriejen am Drt die Veriammlung und die 
Brüder Jakob Fat von Sanien, Neb., ob. 
Cjau, Inman, Kan., md SHeinricy Wiebe, 
Sillsboro, predigten. Die VBerjammlung 
war groß und andäachtig. Auch var man 
nicht leer zum Felt gefommen, demm die 
stollefte betrug $116.00. 

Sn der Kirche wurden alle Gälte zu Mit 
tag geipeiit, die Männer im geräumigen 
Keller und die Weiber umd Slinder oben. 
Der Chor, der auch jchon vormittags zur 
Abwechstung aelungen, ließ bald schöne 
Lieder im Helt erichallen md raich veriam 
melte man jich wieder. 

Br. Kob. 3. Arieien, Sillsboro, madte 
den Anfang und damı befam der Editor Ge 
legenbeit zur Berlammlung zu reden. Wir 
hatten schon viele autgemeinte Winfe er 
halten, von ımieren Erfahrungen ımd Be 
obachtungen auf unjeren Neijen mitzutei 
len. Wir thaten es gerne, obzwar wir nod) 
jehr ihwad fühlten. Biele Grüße und Be- 
itellungen von der amderen Seite des 
Dzeans wurden abgegeben und ausgerich 
tet. Dann machte Br. oder Prof. 3. 8. 
Dorfen, Korn, Ofla., noch ichwungvolle 
Bemerfungen, welde furz und erbaulic) 
waren. Br. Nichert bradte den Gottes 
dienit in lieblicher Weile zum Abiehluf. 

Auf Br. 9. Wiebes Wunich wurde dann 
noch fiir des Editors Neilefoiten eine Kol 
lefte gehoben; wir jagen für diejelbe jo- 
wohl als aud für die Brivatgaben herzlich 
Danf. Der Herr wird's vergelten. 

Wir freuten uns noch bejonders, dab eS 
uns gelungen war, die Gefühle der Zubo 
rer jo weit zu erreichen, dal die Gaben für 
unjere notleidenden Briider mir reichlich 
eingebändigt wurden. Lnier Wunich sit, 
dab der Herr die Geber, die Gaben und die 
Empfänger im alten Baterlande reichlich 
jegnen möchte. Manche umjerer lieben 
Nundichauleier werden fait milde, immer 
wieder zır geben, aber—iollten wir die Not 
in ihrer wabren $röße jehen, wir witrden 
manchmal wohl nod etwas mehr übrig ha 
ben. 

Abends wurde das ‘elt niedergelalien 
und jchnell’ verpadt, um es fir nächiten 
Sonntag früb genug nach Siabella zu jchit 
fen. Dort findet dann das Ernte-Danffeit 
der DM. B.-bem. jtatt. Es fehlte nicht an 
briwerlicher Einladung und wir wären ja 
and gerne Dingefahren—es mangelte uns 


aud nidht an Yujt und Yiebe, aber 
— wir hatten die Zeit niht—wir find ja 
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Knecht. Wenn wir aber wieder nad Ofla- 
boma fommen, werden’ wir mehr Zeit ba- 
ben. 

Hbends war die VBerlammlung in der 
Kirche. Zuerjt war Bekenntnisitunde, dann 
predigten die Brüder 3. ©. Barfman, Xe- 
bigb; Korn. Ihieffen, Inman, Stan., und 
andere. Wir haben uns feine Texte oder , 
Auslegungen notiert und es wäre jchön, 
wenn jemand es getban und einen Furzen 
Beriht fir die „NRundichau fchreiben 
wiirde. 

Wir fuhren wieder nach Friejens zur 
Nat und morgens fühlten wir viel bejier, 
doch der Magen stellte jich noch ganz fremd 
gegen Speije und Trank. Nah Frübjtüd 
ging e8 fort zur jährlichen Konferenz. Br. 
Koh. Ejau wurde zum Yeiter und Br. 3. ©. 
Barfman zum Schreiber gewählt. Die vor- 
liegenden Bunfte wurden in einem Tage 
erledigt und die VBeichlüjle jollen laut Be 
ichlui wieder bei uns aedruct und jedem 
Diitrift zugeichieft werden. 

Abends war wieder VBerjammlung. Br. 
x. 8. 5, Schreiber diejes und Br. 3. 9. 
waren die Nedner. Wir nahmen Abichied 
und jeder fuhr in das Seine. Die Brüder 
x. M. 5. md M. ©. Barfman, unjer Vet 
ter, bei dem wir die lette Nacht jchliefen, 
fuhren ums zur Bahn. Das Städtchen 
Meatberford it nicht mebr jo Flein und der 
Handel acht flott. Korn tt 50 Gents per 
Rıurihel. 

Ilm 10 br Dienstaamorgen beitiegen 
wir den Zug und fuhren ab nad) Galifor 
nia. Br. WM. MW. Stlaaflen, Kanton, Kan., 
war unjer Begleiter. Weatherfords unmit 
telbare Umgebung it jehr bigelig und 
freuz md auer von Schluchten gebrochen. 
Das Bahnbett iit in jolch jammerlicher Ver 
tallung, da, man im Waggon von einer 
Seite zur andern geichleudert wird. Nur 
mit aroier Miübe fanıı man beim Yabren 
gehen. 

Sleihh beim Nufiteigen trafen wir eine 
alte liebe Schweiter, NAınanda Dobner, die 
wir jhon Sabre lang nicht geliehen hatten. 
Das unerwartete Wiederjehen war berzlid). 
Sie war auf dem Wege nad) Nowell, Nav 
Merico. Wir fuhren zujammen bis Ama- 
rilla; sie teilte uns von ihren mannig- 
fadhyen Erfahrungen mit. Wiele Xejer wii 
jen ja, dal fie jeiner Zeit das Wailenbeim 
bei Sillsboro, Klan., gründete. Sie trug 
jelten Menichenfurdt zur Schau und ichon 
mancher famı durch ihre direften ragen 
oder Antworten in Berlegenbeit. Sie wollte 
ji in natürlicher Weije verbejlern und 
wurde dabei von Yandagenten übervorteilt. 

In Amarillo muiten wir etlihe Stun 
den warten und fuhren mit der Denver 
Fort Worth Bahn nad Dalbart. Wir bat 
ten aroße Yujt einen Abjtecher nad Clay 
ton, New Merico, zu maden, um unjern 
alten Fremd Charles Schlatter zu bein 
den—dod zogen wir vor, im QTouriiten 
wagen endlich auszuruben. 

Wir ichreiben beim fahren, aber eS gebt 
nur ichlecht und wir jind beinabe bejorgt, 
ob unser lieber Seter unjere Apothefer 
ichrift richtig entziffern und jeßen wird. 

Ylamagordo it eine Daje in der Witte. 
Das ihhöne Sanitarium und die großen 
Anpflanzungen mit Wajlerleitung und dem 
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fleinen Bewäilerungsiyiten, find jo anzie- 
bend, daß die Leute jchnell ins Freie traten. 
Man Fonnte dort große, jchöne Mepfel und 
Birnen faufen und das jchredliche Eintö- 
nige erbielt eine angenehme Unterbredyung. 
Sente morgen zogen wir ein Ddiimmes 
Hemd an und die Unterfleider, welche in 
Springfield und in Weatberford jo dimn 
und fadenicheinig fühlten, werden morgen 
wohl auch gewechielt werden. Wir jind 
unjerem Gott dankbar, dal; wir wieder gc- 
fund. fühlen. Editor. 


+ Das Mennonitiiche Sanitarinm. 


Ueber die Eimweibung des Mennoniti- 
ihen Sanitariums in Ya Junta, Golo,, 
giebt 3. B. Enns im „Billsboro Nonrnal“ 
folgenden Bericht: 

Da id) von Freuhden aufgefordert wor- 
den bin, einen Bericht für das „Nournal“ 
zu jchreiben, von dem Eimweihungsfeit des 
Sanitariums der Alt-Mennoniten, jo will 
id) verjuchen, es jo gut es acht zu tbun. 
Bitte daber den Editor denjelben in die 
Spalten jeines Blattes aufzunebmen. Da 
joldye Feite mur jelten find, bier überhaupt, 
jo fuhren wir auch bin. Das Feit fand 
Sonntag, den 25. Statt. Es wurde mit Ge 
jang eröffnet, mehrere pajiende Lieder wur- 
den gelungen, geleitet von Br. Nafob Eber- 
jole, Ya Sunta, Colo., und Br. E. 3. Noder, 
Dbio. Damm wurde von Daniel Driver 
von Miflouri ein Schriftabichnitt geleien 
und gebetet. Dann folgte Mijlionar MD: 
G. Yapp von Andien mit einer Miilions 
anipradye. Dann redete D. ©. Brumf von 
Ya Aumta über die Wriache des Erbauens 
eines Zanitariums. Darauf folgte I. 3. 
Rrumnf, gab einiges wieder, wie der Bau 
von jtatten gegangen war und danfte der 
Berjammlung für die Mithilfe und auc 
fiir den Bejudh. Wurde jpäter nad) der 
VBerjammlung noch näber befannt mit S. 
ı5. Brumf, der auch wohl manchen der Xe 
jer befannt jein wird, denn er it andert 
balb Jahr im Waijenbeim bei Sillsboro, 
Stanjas, gewejen. Ein Lied und Gebet von 
Br. No machten den Schluß für den Vor 
mittag. Das Mittagejien hatte ein jeder 
mit, es wurde im Andadtsiaal geipeiit. 
Murde mit mebreren der leitenden Glie- 
der befannt; ich wurde unter anderem 
auc) gefragt, ob unjere Mennoniten fi) aud) 
an dem Bau beteiligt bätten, fonnte aber 
nicht genauen Aufichluß geben. WBielleicht 
weiß der Editor und jchaltet ein oder madıt 
eine Anmerfung darüber. 

Die Nahmittagsverjammlung wurde 
wieder mit Sejang und Gebet eröffnet. 
Darauf las Br. Yapp den 84. Bialm md 
fnüpfte paliende Bemerfungen daran. 
Dann wurde die Eimweihungsrede gehalten 
von Br. Hauffman von Miffonri, anichlie 
hend an die Worte 1. Sam. 7, 12: Bis bie 
ber bat der Herr geholfen; md Gal. 6, 10. 
Die Nede war gediegen und bat ihren Ein 
drink nicht verfehlt. Br. Kauffmann it der 
Editor von ihrem Gemeindeblatt das in 
Bennivlvania berausgegeben wird. Dar 
auf folgte der Schlußredner, Br. Steiner 
bon Obio, anlehnend an ei. 58, 10—12. 
Sagte dann aud) dab ein jeder fünne Un- 
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terfunft finden, nur jei e8 in Alaljen ein- 
geteilt. Gritens jolche, denen es nicht man- 
gelt an irdiichen Gütern, jollen ein Drittel 
mebr zahlen als die eigentliche Koften find 
einen Patienten zu pflegen, der Meberjhuß 
geht in die Stalje. Zweitens jolche, die von 
Semeinichaften bingebradyt werden, denen 
jollen nur die Kojten auferlegt werden, die 
es nimmt den Batienten zu bedienen. Drit- 
tens jolche, die nichtS haben, wenn da lVleber- 
hu; von erjteren ijt, und freiwillige Ga- 
ben. Schulden jollen aber nicht gemacht 
werden, übrigens findet jeder Aufnahme, 
welder Stonfejlion er auch angehören mag 
jo lange Raum vorhanden ilt. Eine Kol- 
lefte wurde gehoben, weldhe $88.10 ergab. 
Pr. D. ©. Prumf jagte jchon während der 
Mittagspauie, dab fie nicht auf eine jehr 
bobe Ktollefte hoffen, da die Briider jchon 
zum Bau in die Tajchen aegriffen hatten 
und heute mur die Vejucher einlegen wer- 
den. 


Das Gebäude it majjive aebaut, drei 
Stocdwerfe had, hat 54 Zimmer, Furnace- 
beizung, eleftriihe Beleuchtung und gro- 
hen Wallerapparat. Es war ganz fertig, mr 
fehlten die Möbel, die wegen den Mus» 
wajchungen nicht bier waren. 


Die amerikanischen Anden. 


GES wird im allgemeinen angenommen, 
dal zur Seßtzeit zwei Millionen Nuden in 
Amerifa wohnen, von denen die große 
Mebrbeit rıiliicher und polniicher Abkunft 
und während der lebten 25 Sabre einge- 
wandert iit. Das tt ja an und für ji) eine 
geringe Anzahl, da die Vereinigten Staa- 
ten mebr wie achtziq Millionen Einwohner 
baben, allein dieje jiidiichen Eimmohner find 
nicht, wie die Eimvanderer von anderen 
NRalien, iiber alle Staaten verteilt, jondern 
wohnen bauptiählih in umieren großen 
Städten und in beionderen Gegenden der- 
jelben. New Horf mit ungefähr einer Mil 
tion jitdiicher Eimmwobner tit heute die größte 
jiidiiche Stadt der Welt, während Chicago 
180,000, Bbiladelpbia 100,000, Bojton 
80,000, St. Youis 50,000, Bittsburg 45,- 
000, Baltimore 35,000, Eleveland 35,000, 
Ein Francisco 33,000, Gineinnati 30,000 
und Minneapolis und St. Baul zujammen 
28,000 jüwdiiche Einwohner enthalten follen. 
In New Norf wohnt die große Mehrzahl 
der Million Juden in vier großen Nuden- 
quartieren, während die Juden in Chicago 
vornehmlih in zwei Stadtvierteln ihr 
Quartier aufgeichlagen haben. E3 ilt der 
Mithe wert, das Sudenviertel einer größe 
ren Stadt aufzwiuchen und zu jehen, wie 
dichtaedrängt und zum großen Teil ärm 
lich und ungelund dieje unglüdlichen Leute 
wohnen, die da meiltens erit vor fur 
ser Zeit der Verfolgung und Unterdricdung 
in Nuhland entichlüpft find. Im größten 
Sudenviertel der Stadt New Norf, begrenzt 
von Eait Niver, Katbarine Straße, Bowery 
und Soniton Straße, leben iiber 400,000 
jndiihe Männer, rauen und Slinder, und 
da Sein Flächeninbalt etwas geringer wie 
eine amerifaniihe Quadratmeile iit, jo Ie- 
ben auf jedem Acre diejes Viertel 625 
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‚ Menjchhen, und wären alle Gebäude entfernt 

und alle Einwohner auf den Erdboden ge- 
jtellt, jo würde jeder einzelne nur 48 Quad- 
ratzoll zur Verfügung haben. In feinem 
Zeile der Welt ift eine gleiche Anhäufung 
von Menichen auf einem jo fleinen Naume 
zu finden. In diefem jüdiichen Viertel 
New Norfs bejuchten am 1. Dftober 1903 
61,103 jüdiiche Kinder die 28 öffentlichen 
Schulen, während die Anzahl aller jüdi- 
iher Kinder in den Schulen in New Norf 
am 1. Dftober 1907 auf 185,000 geichätt 
wurde, —in Chicago 40,000, in Philadel- 
phia 20,000. 

Wie jchnell nun diefe Sudenquartiere an- 
wacdjen, fann fich der Lejer wohl voritel- 
Ien, wenn wir Fonjtatieren, daß die große 
Mehrheit der friichen jüdischen Einwande- 
rer ji) in denjelben niederläßt und dab in 
1899 37,415, in 1903 76,208, in 1904 
106,236, in 1905 129,000, in 1906 unge- 
fähr 175,000 und in 1907 ungefähr 200,- 
000 Suden ins Land gefommen find. 

Wer den jüdiichen Charakter fennt, wird 
jih nicht wundern, dal; die amerifantiichen 
Suden weit größeren Einflug und Macht 
erreicht haben, wie man nad) ihrer verhält- 
nismäßig geringen Anzahl erwarten 
fönnte. it doch jeder Nude von Ehrgeiz 
bejeelt und mit hartnädiger NMusdauer be- 
gabt. 

Auf dem wiffenichaftlichen Gebiete finden 
wir deshalb, dab in den höheren Schulen 
eine überrajchend groge Anzahl von jiidi- 
ihen Schülern jid) findet und eine große 
Anzahl der Preife davon trägt. In New 
HVork ift die Anzahl der jüdiichen Studenten 
erftaunlih: Im College der Stadt New 
Norf und im Normal College von New 
York find 75 Prozent aller Studenten jüdi- 
Iher Abkunft, während beinahe die Hälfte 
der Studenten der Columbia-Univerfität 
Suden find. Biele der Profeiloren und 
Lehrer an unjeren amerifaniichen Univerfi 
täten und Hochichulen find Kuden, während 
in New York 3000 Advofaten und beinahe 
1000 Aerzte jüdischer Abkumft jein jollen. 

Auf dem Gebiete des Handels hat der 
amerifaniihe Nude no größere Macht 
wie auf dem wiflenichaftlichen Gebiete er- 
rungen. In Philadelphia jind drei der 
gröhfen fünf Kaufhäujer das Eigentum jü- 
diicher Kapitaliften, während in Chicago 
nur zwei diefer Läden fich der jüdiichen 
Kontrolle entzogen haben. Am Broadway 
in Nem Horf, vom Boftamt aufwärts, jollen 
2618 jüdische Firmen wohnen. Ilnter die- 
jen joffen 514 Manufafturwarerigeichäfte 
und 264 leidergeichäfte jein. Die feine 
Fifth Avenue ift nunmehr eine jüdiiche Ge- 
ihäftsitraße zwischen der 14. u. 23. Straße 
und fünfzehn Millionen Dollars jollen für 
den Bau jüdiicher Geichäftshäuier an dieier 
Allee während der legten fünf Jahre ver- 
wandt worden jein. 

Der Stleiderhandel in New Horf, in 
dem 175,000 Leute, die Nleider zum 
Werte von 300 Millionen Dollars jährlich 
beritellen, beichäftigt find, wird von den 

Suden Fontrolliert, während 35 jlidiiche 
Banfgeihäfte darauf hinweiien, dab auch 
aitf dem Gebiete der Finanzen der amerifa- 
niihe Jude großen Einfluß beit. Ein 
amerifaniihher Schriftiteller behauptet, da 
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der jüdiiche Grundbefik in New Norf $900,- 
000,000 wert ilt, und dab die jüdiichen 
Grohfaufleute der Stadt jährlich eine Bil- 
lion umjegen. Die Zahl der jüdiichen Mil- 
lionäre in Amerika ift zum wenigjten 115. 

Das amerifaniiche Theater fan wohl als 
„Tontrolliert von Nuden“ bezeichnet wer- 
den. Daß eine große Anzahl der amerifa- 
nischen Branntweinbrennereien und der 
Branntwein-Berjandtgeichäfte jüdiiches Ei- 
gentum find, wird vielleicht den Zeier über- 
trafen. 

Im Beitungsweien bat der amerifantiiche 
Sude großen Einfluß, da die Nuden nicht 
nur tüchtige Redakteure und Berichterjtat- 
ter abgeben und als jolche ziemliche Macht 
bejigen, jondern auch eine ganze Anzahl der 
aroßen täglihen Zeitungen bejigen und 
fontrollieren. 

In der PBolitif finden wir, dab jechs Ju- 
den Senatoren der Vereinigten Staaten 
geivejen find, von denen ziwei augenblicklich 
dienen, während ungefähr ein halbes Dut- 
zend Juden Mitglieder des gegenwärtigen 
Kongreiies find. Der Staatsjefretär des 
Handels und der Arbeit, Osfar S. Straus, 
und der Sefretär des Bräfidenten, William 
Lob, find Nuden, während mehr wie ziwei- 
tauiend Nuden jich im Negierungsdienft be- 
finden. In fait allen gejeßgebenden Ber- 
fammlumngen der verichiedenen Staaten fin- 
den wir jüdiiche Mitglieder, und der Ein- 
fluß der amerifaniihen Nuden auf dem 
politiichen Gebiet ift jehr groß, obwohl es 
nicht gejagt werden fann, dab die Stim- 
men derjelben bei den Wahlen nad) dem 
Befehl ihrer Anführer abgegeben werden. 

Auf dem Gebiete der Wohlthätigfeit fann 
der amerifaniiche Jude wohl allen andern 
Naiien al3 Vorbild dienen, doc fommt das 
zum Teile daher, dal die jüdische Religion 
jo jehr viel Gewicht auf quite Taten legt. 

Die zwei großen Hlafien der amerifani- 
ihen Nuden find die Neformierten und die 
DOrtbodoren. Der reformierte Nude it ein 
Rationalist, der nur nody auerlich am Su- 
dentum und jeinen seiten halt, jedod) Ieug- 
net, dab das Wort Gottes jemals von einem 
Meilias geiprodhen habe. Der orthodore 
Nude ilt noch ganz unter dem Einfluffe von 
Talmud und Aberglauben, wie er im öjtli- 
chen Europa war, und deshalb noch) in der 
Macht der Rabbiner. Beide, reformierte 
und ortbodore Nuden, glaubten an Erlö- 
jung durdp aute Werfe und leugnen des- 
balb die Notwendigkeit eines göttlichen Er- 
löjers. 

Die jüngeren Juden in Amerifa find je- 
doc fait gänzlich ohne Religion. Sie jpot- 
ten iiber das, was den Eltern heilig iit, und 
ihre Barole ijt: „Laflet uns leben und fröb- 
lich fein.“ 

Unter diejen jüngeren Nuden find Ber- 
bredhen und Infittlichfeit in der Zunahme 
begriffen, fo da die Rabbiner es jelbit an- 
erfennen müllen. Vor dreiiig Jahren war 
e8 nicht möglich, Juden in den Gefängniffen 
und Zuchthäuiern diejes Landes zu entdef- 
fen. Seute aber find fie fait in allen, und 
obtwohl die amerifaniichen Juden nod) heute 
freier von Berbreden find, wie andere Na- 
tionalitäten in Amerifa, jo muß dody ein 
jeder unparteiiihe Beobachter anerkennen, 
dab Verbrechen unter ihnen in der Zunahme 
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begriffen find. Noch beflagenswerter ift 
die Thatiache, dat fo viele jiidiihe Mädchen 
diejes Landes fid einem unfittlichen Leben 
bingeben. 

Wir müfjen bier jorgfältig untericheiden 
zwiichen den Führern und der Mafle des 
Volkes. Manche der jüdischen Anführer 
preiien Sefum als einen guten und großen 


. Mann, einen aufrichtigen Nuden, und einen 


wunderbaren Lehrer. Allein fie leugnen, 
dai er der Sohn Gottes ijt, und behaupten, 
dab das Chriftentum einfach eine Erfin- 
dung des Npoftels Paulus it. Die jüdi- 
ichen Führer machen viele Einwände gegen 
die Kudenmiffion und jagen, daß wir Ehri- 
jten fein Necht haben, ihren Frieden zu jtö- 
ren, und fie behaupten, daß die amerifa- 
niiche Nation Feine hriftlihe Nation it. 
Dieie leßtere Behauptung veranlaßt fie, fich 
dem Leien der Bibel und dem Singen von 
Sejängen mit chriftlicher Tendenz -in den 
öffentlihen Schulen zu widerjegen. Sie 
hat auch jüdische Senatoren in den Staaten 
California und Colorado veranlaßt, zu ver- 
langen, dab in den Gebeten, welche in den 
Sikungen der Staat3-Legislatur geipro- 
chen werden, der Name Chrifti unerwähnt 
bleibe. 

Diejenigen von den jüdiichen Mafien, die 
erit vor furzem in Land gefommen, haflen 
die hriftliche Religion, da fie ja die Religion 
ihrer graufamen Verfolger in Rukland und 
Rumänien war, und es ijt jehr jchwer, fie 
eines bejieren zu überreden. Im allgemei- 
nen aber fann wohl geiagt werden, daß die 
jüdischen Mailen bereit find, die Wahrheit, 
welche in Ehriito Keju tft, zu hören und zu 
leien. Die Kudenmiffionen find gut bejucht 
und jüdische Männer, Frauen und Rinder 
füllen die Schulräume, die Lejezimmer und 
die Kapellen. 

Die jüdischen Führer verjucdhen uns zu 
überreden, da Audenmilfion in Ddiejem 
freien Lande vergeblih und fruchtlos ilt. 
Die Wahrheit tt, dal zwiichen 1870 und 
1900 5208 Juden in Amerifa getauft wur- 
den, während 189 Nudentaufen im Sabre 
1904, 323 im Sabre 1905 und 376 im 
Sabre 1906 ftatfanden. Nedodh muß der 
Leier nicht vergefien, dal; dieje Zahlen zu 
niedrig jein müflen, da ja in Amerifa fein 
Berichteritattungszwang it. Unter den 
proteitantiihen Predigern der Ver. Staa- 
ten befinden fi 89 Nudenchriften, die Fich 
taufen liegen wenn erwacdjien, und 14 Ju- 
dencdhriiten befinden fich im Dienite der ver- 
ichiedenen amerifaniichen Seidenmillionen. 
Bon dieien Thatiachen wird wohl der Zeier 
die Weberzeugung gewinnen, dab die ameri- 
faniihe Sudenmiifion nicht vergeblich iit. 

Und mun, lieber Zefer, was denfit Du 
von den Kuden? ft es nicht Zeit, dak wir 
ihnen das Evangelium predigen? Der Nude 
bat das Evangelium gerade jo nötig wie Du 
jelbit, da er ohne dasjelbe verloren it. E3 
it unjere Pflicht, unsre chriftlihen Ein- 
rihtungen gegen alle Angriffe von Suden 
und IUngläubigen zu verteidigen, es ijt 
aber auch uniere Pflicht, das Evangelium 
zu predigen aller Sreatur, denn „es it eine 
Kraft Gottes, die da felig macht alle, die 
daran glauben, die Juden vornehmlich, und 
auch die Griechen. ”—(Bon Baitor Louis 
Meyer, in „Der Ehrijtliche Apologete.“) 
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Landwirtichaftliches. 


Zur Verfütterung von Oeclfuchen. , 





Aus den Nahweilungen der landwirt- 
ichaftlichen Verjuchsitationen geht hervor, 
daß in der Berfälihung von Delfuchen 
großartiges geleijtet wird; das ift um jo 
ihwerwiegender, als bei der gegenwärtig 
allenthalben angeitrebten richtigen Ernäh- 
rung der Haustiere, die Verabreichung von 
Delfuchen immer mehr fich ausdehnt, weil 
deren Gehalt an Fett und Protein fie beion- 
ders geeignet erjcheinen läht, die Futter- 
gaben den von den VBerjuhschemifern auf- 


geitellten Fütterungsregeln entiprechend 
auszugeitalten. 


Als vor Kahrzehnten die Gewinnung von 
Del noch jozujagen in den Kinderjchuben 
jteefte, bildeten die Zein-, Nübjen- und 
Rapsfuchen die meiften von den Yandwirten 
verwandten Sraftfuttermittel. Bevorzugt 
waren dabei Zeinfuchen wegen ihrer milden 
Beihaffenheit und ihrer günjtigen Wirkung 
auf den Körper von Nung- und Milchvieh. 
ALS Nebenerzeugnis Fleiner Delichlägereien. 
gewonnen, weldye nad) einem unvollfomme- 
nen Verfahren arbeiten, wiejen jene Zein- 
fuchen hohen Delgehalt, bi8 zu 15 Prozent 
auf. Troßdem waren dieje Kuchen wenig 
beachtet und daher billig; beute gehören 
aber die Leinfuchen zu den teueriten Futter- 
mitteln; denn ihre Beliebtheit iit erheblich 
geitiegen. Die NRübjen- oder Rapsfuchen 
itanden dagegen erheblich zurücd; fie wer- 
den in der Negel in nafjem Zuitand verab- 
reicht oder zu einer über das kurze Futter 
gegoflene Delfuchentränfe verwendet; dabei 
verbreiten jie jharfen Senfölgeruch, den die 
Tiere nicht liebten. Diejes ätheriiche Del 
foll überdies ihre Schleimhäute in Mit- 
leidenjchaft gezogen haben. Heute iit es 
darin etwas befjer geworden; aber dieje 
Mikitände find doch noch nicht ganz beiei- 
tigt, weshalb e8 ratjam erjcheint, die Rüb- 
jen- und NRapsfuchen in trodenem Zuftand 
dem Vieh vorzulegen, wogegen die Lein- 
fuchen ohne jedes Bedenken nal oder als 
Tränfe verfüttert werden fünnen. 

Aber nody viel andere Delfuchen find in 
den letten Nahren an den Markt gebradıt 
worden, weil die Gewinnung von Del aus 
Bodenerzeugnilien raidye und erbeblidhe 
Yortichritte gemacht hat. Aus der großen 
Menge ihrer Nebenerzeugniiie heben wir 
nur die Baummwolliamen-, Erdnufuchen-, 
Kofos-, PBalmkern,- Sejam- Sonnenblu- 
menjamen-, die Mohr und Sanffuchen ber- 
bor. ndejien hat man bei der Berfütte- 
rung diejer Abfälle, wie oben angedeutet, 
in der neueften Zeit manchmal recht jchlechte 
Erfahrungen gemadt. Derartige Kuchen 
werden nämlich oft verfäliht; man fett 
ihnen Sand — bis zu 5 Prozent — oder 
wertloje Sämereien zu, um ihr Gewicht zu 
erhöhen; bier und da enthalten fie jogar 
ihädliche Stoffe, weldye die Geiundheit und 
da8 Leben der Tiere in Gefahr bringen 
fönnen. Fand man doch in den an Protein 
reichlihen Erdnußfuchen Nüditände der Ge- 
winnung bon Rizinusöl, weldhe geradezu 
giftig wirken, jowie Haare aus den Preh- 
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jäden. Baummwollfamenfuchen enthalten oft 
fleine Steindhen und Eifenftüdchen. Mit 
jolhem Mehl gefütterte Schweine erfranfen 
oft ihwer; man jollte es aljo Schweinen, 
aber auch) dem SJungvieh und tragenden 
Tieren nicht vorlegen. Die für Milchvieh 
bevorzugten Rofos- und Palmfernfuchen 
werden ebenfalls oft verfälicht. Sejam- und 
Sanffuchhen müjlen bejonders trocden ver- 
wahrt werden; Iettere ımd die Mohnfuchen 
üben übrigens mandmal narkotiihe Wir- 
fung aus. NHucden aus Sonnenblumen- 
jamen enthalten häufig wertlofe Schalen 
von Sand, weil fie aus jchledht geichälten 
und mangelhaft gereinigtem Samen gewon- 
nen werden. 

Alle dieje Kuchen jollte man aljo nur von 
bewährten, al3 ehrlidy befannten Firmen 
erwerben, und fich dabei Echtheit und Rein- 
beit, jowie einen bejtimmten Gehalt an Fett 
und Protein gewährleiiten lafien. 

Auch achte man darauf, dak dieje Kuchen 
friih von Farbe und. Geruch und frei von 
Schimmel find. Lebterer wirft nämlicd; im- 
mer nadıteilig auf die Gefimöheit der Tiere 
ein; er verrät, dab organiidhe Stoffe ver- 
dorben find. Dur Fäaulnis werden aber 
giftige Bedingungen herbeigeführt, weld 
den Tod der Tiere nad) fich ziehen fünnen. 
Aber audy wenn die Hliichen von einer be- 
währten, ehrliden Firma bezogen werden, 
jollten fie dennoch von einer landwirtichaft- 
lichen Berjuchsitation auf Echtheit, Reinheit 
und lUnverdorbenheit nadhgeprüft werden; 
entiprechen fie dabei gerechten Anforderun- 
gen nicht, jo jtelle man fie dem Lieferer zur 
Verfügung. Wer dabei zu jchüchtern ift, 
bat den Schaden nadjher jelbjt zu tragen. 





Grzengung von Weineflig. 

Der Eifig wird durd die Thätigfeit eige- 
ner Bafterien, der jogenannten Eifigbafte- 
rien, deren es verichiedene Arten giebt, aus 
dem Alkohol gebildet. Nachdem jedody ein 
zu bober Alkoholgehalt dieje Spaltpilze tö- 
tet, jo muß der zur Ejjigerzeugung verwen- 
dete Wein bis zu einem Alfoholgehalte von 
6—7 Bol.-Bro3. verdünnt werden. Die von 
jedem durdführbare Methode der Eifig- 
erzeugung im fleinen bejteht num in folgen- 
dem: 

sn einem alten, zu diefjem Zwede braud)- 
baren Hab bohrt man unten jeitlich ein Zoch 
für die Pipe, hebt den oberen Boden aus, 
den nıan gleich als Dedel verwenden fann, 
und richtet fich einen durchlöcherten Zwi- 
ichenboden, aus zwei Teilen bejtehend, ber, 
damit man denjelben leicht herausnehmen 
fann. Derjelbe rubt auf einem Fleinen ®e- 
jtelle im Safle. In der Höhe diejes- Bodens 
bohrt man in die Yahdauben etlihe Zug- 
löcher, jedody nicht horizontal, jondern ge- 
gen den Horizont geneigt, jo daß nicht Flüi- 
jigfeit von innen nad außen rinnen fann. 
Schs biS adıt je 1 Em. weite Löcher find 
genügend; dann fommen am beiten Wein- 
treiter oder vorher mit Wafler ausgefochte 
Bucdenipäne, d. b. Dreb- oder Hobelipäne, 
nicht etwa Sägeipäne, hinein und zulegt ein 
zweiter durchlöcherter Dedel. Dieje Böden 
fann man auch durch eimen geflochtenen Bo- 
den erjegen, der ebenfalls durdläflig ilt. 
Das ganze Ya muß aber in einem iwar- 





13 


men Raume jtehen, 3. ®. in der Küche oder 
während der Sommerzeit unter dem Bo- 
den und an ähnlichen Orten. Den Füll- 
wein, welcher in einem anderen Falle it, 
läßt man mitteljt Pipe tropfenweiie und 
langiam durch die Dedelöffnung einfallen. 
Damit fich derjelbe aber gleihmähig ver- 
breitet, legt man am beiten auf dieje ein 
ebenjo großes, rund geichnittenes grob- 
majchiges Leinentudy, welches die Bertei- 
lung beforgt und zur Ejjigbildung wejent- 
lich beiträgt. Dab man unten die Pipe öff- 
net, damit das Abrinnende in ein dem Füll- 
qutbehälter gleih großes Yal gelangen 
fann, ift jelbitverftändich. SHiebei fann man 
um das Verjprigen zu vermeiden, um den 
Bipenablauf einen genähten Zeinenjchlaud) 
binden, der ins Spundlid des Auffang- 
fafjes geitedt wird. Ne länger das Faß, 
je wärmer der Raum, je Eleiner die einfal- 
lenden Tropfen, um jo bejier geht der Bro- 
zeb vor fih. Das erjtemal jäuert man die 
Spähne mit Eifig an, bei Weintreitern ift 
dies gar nicht nötig. Der abfliegende Eifig 
muB aber nod) drei- bis viermal den Stän- 
der pailieren, bevor er fertig ift, wobei man 
immerbin viele Zeit gegen die alte Methode 
eripart. Bei der Fabrikation im großen 
hat man eigens Ffonjtruierte hohe Ständer 
in heizbaren Räumen, doch bleibt die Me- 
thode diejelbe, wie fie im fleinen üblich ilt. 
Guter Weineffig hat 6—8 Prozent Eijig- 
faure. 


Butterfühler. 

Der einfachite und doch jehr praftiiche 
Kühler beiteht aus einem großen Blumen- 
topf, der vollitändig unglaffiert jein muß, 
dann ift eine Schüffel nötig, weldye groß ge- 
nug ift, um den umgejtülpten Blumentopf 
aufzunehmen. Die Schüflel wird etwa zehn 
Zentimeter mit Wafler gefüllt, und die But- 
terbüchie auf einen Fleineren Blumentopf 
bingeftellt. Darüber jtülpt man den gro- 
ben Blumentopf, der num, jomwohl wie der 
fleine Topf, das Waller auflaugt, e8 zum 
ichnellen Berdunften bringt und jomit die 
Butter in einer fühleren QTemperatur er- 
hält. Gut ift e8, Brumnenmwafler zu ver- 
wenden; jelbit redend muß das Waller in 
der Schüffel nachgefüllt reip. erneuert wer- 
den. Hausfrauen, welche nicht im Belig ei- 
nes Eierichranfes find, ift diejer einfache 
Kühler durdanus zu empfehlen. Ungefähr 
alle acht bis vierzehn Tage müflen die Töpfe 
mit reinem Wajler ausgebürjtet werden. 


Gut ausgerichtet. — Hausfrau (zum 
Wurichen, der eine Einladung überbringt): 
„Sagen Sie den Herrichaften, man möchte 
mich heute entichuldigen; ich mu nämlid) 
jelbit kochen, weil das ganze Haus erfranft 
it.“ — Buriche (zu Haus): „Sie möchten 
die Frau Nätin entichuldigen; das ganze 
Saus ift nämlidy erfranft, weil die gnädige 
rau jelbit Focht!” 


Mas hilft’s, wenn wir die Uhren rücdwärts 
jtellen— 

Die Zeit wirft immer gleiche Wellen, 

Die Tage geh’n mit immer gleihem Schritt, 

Und wir — geh’n mit! 
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Zeitereignifie. 





William Howard Taft, der 27. Präfident 
der Vereinigten Staaten. 


NewNorf, 4 Nov. — William Sow- 
ard Taft von Ohio, ein Nepublifaner, it 
zum 27. Brälidenten der Ver. Staaten er- 
wählt wirden und James Schooleraft Shre 
man von New Morf zum WVicepräfidenten. 
Das ilt das Nejultat einer der bemerfens- 
wertejten politischen Kampagnen in der Ge- 
ichichte der Nepublif. 

Rilliam Jennings Bryan von Nebraska, 
der demofratiiche Kandidat, unterlag zum 
dritten Male bei dem Bemüben, den Ehr- 
geiz jeines Lebens, in das Weihe Haus in 
Wajhington einzuziehen, erfüllt zu jeben. 

Ein NRejultat, das die aröhten Soffmın- 
gen der Nepublifaner nod) übertraf, ilt, dab; 
Taft die Stadt Greater New Norf mit einer 
Pluralität von 15,645 Stimmen gewanıt. 
Seine Bluralität im Staate Nav Mork wird 
außerdem noch etwa 189,334 Stimmen be 
tragen, etwa 14,000 mehr als Novjevelt im 
Sabre 1904 hatte. 

An zweiter Stelle des allgemeinen In: 
terejies jteht die Wiederwahl des Gouver 
neurs Charles E. Hughes von New Vorf 
mit einer Bluralität von wenigitens 75,000 
Stimmen über jeinen demofratiichen Sea 
ner, Lientenant-Sovernor Kewis ZStuype 
iant Shanler. Während Greater Nav Morf 
Taft eine Bluralität von 15,645 Stimmen 
gab, gab es Ehanler eine joldye von 56,813 
Stimmen. 

Bryans Sauptitärfe jcheint im mittleren 
Weiten gelegen zu haben, jo dad; die Worte, 
die bier geitern zirfulierten, der Djten babe 
den Brälidenten erwäblt, wahr aaworden 
zu jein jcheinen. Nen-England, Nav Horf, 
New Ieriey und PBenniglvania gaben Tait 
bedeutende Majoritäten, mur Waryland 
jtimmte für Bryan... 

Seinen eigenen Staat, Nebrasfa, bat 
Bryan diejes Mal gewonnen, aud) ein de 
mofratiicher Gouverneur wurde dajelbit er 
wählt. Obwohl Taft in Indiana, Obio und 
wabhricheinlich auch Montana fiegte, erwähl 
ten auch dieje drei Staaten demofrattiiche 
Souverneure, in DObio jiegte Nichter Har 
mon, in Indiana Thomas N. Mariball. 

Auf der anderen Seite jiegte in Milfonri, 
das jonst jtarf fiir Bryan ftimmte, der re 
publifaniiche Gomverneursfandidat Herbert 
S. Hadley. 


Der gneidlagene Rräfidentidhaitsfandidat 
Bryan erörtert die Griimde feiner 
Niederlane. 


Lincoln, Neb., 5. Nov. Serr ®. 
S. Bryan, der am letten Dienstag zum 
dritten Mal als demofratiicher Brälident 
ichaftsfandidat geihlagen wurde, veröffent 
lichte heute folgende auf die Wahl bezüg 
lihe Erflärung, zu deren Beginn er ber 
vorhebt, dai; die Wahlberichte nody zu 1m 
vollitändig jeien, um zu jagen, weldye Uria 
den am meilten zu dem republifantichen 
Sieg beigetragen haben. 


Ilennonitifche VBundfihan 


„Wir führten unjern Nampf auf einer 
Platform, welche das verförperte, was wir 
als gut fiir das amerifanische Bolf erachte- 
teten,“ erflärt Herr Bryan. „Doc liegt 
es an dem Wolfe jelbjt, darüber zu entichei- 
den, welche Gefeße es winicht, und welche 
Negierungsmetbode es vorzieht. Ich babe 
den Glauben, dal die Deffentlichfeit in Ne- 
gierungsangelegenbeiten, welche wir ver: 
langten, ih noch dem amerifaniichen Volfe 
empfehlen, ımd dab die Erwäblung von 
Wındesjenatoren durd) das Wolf gejichert 
werden wird. 

„Serner glaube ich, dal die Llebergriffe 
der Triurts einen Widerftand hervorrufen 
werden, der zur Musrottung des Privat- 
monopolprinzips fiihren wird. Sch bin zu 
verfichtlich, dab das Volk die Notwendigkeit 
fiir Mrbeiterichußgeieße und für Yollermä 
hiqung einjehen wird, welche umniere Platt 
form forderte. Ich bin auch zuversichtlich, 
dal; die Erziehungsarbeit, welche in diejer 
Kampagne geleiftet wurde, zur Sicherung 
aröberen Schußes für die Banfeinleger fiih 
ren wird,“ 

Kachdem jich dann Herr Bryan lobend 
iiber die Arbeit des demofratiichen Natio 
nalfomitees und des Nampagneleiters Mad 
ausgeiprochen bat, fährt er fort: 

„Was mich jelbit betrifft, jo habe ich al 
[es in meiner Macht Stehende eingejegt, den 
Sieg für umjere Sache zu erringen. Die 
Nomimation fam von den Wählern und ich 
babe ihrem Gebot gebordht und fie jo aut 
gefiihrt, wie ich Fonnte. 

„Worte fönnen meine Danfbarfeit nicht 
ausdrilden fiir die Singabe, welche Millio 
nen von Demofraten während der legten 
12 Sabre gezeigt haben. Ib Fann aud) 
meine Wertichäßung fiir die güitigen Worte, 
welche jeit der Wahl geiprodhen worden 
find, nicht zulänglich ausdritden. 

„emm ich die Niederlage als eine rein 
periönlich anieben fönnte, jo würde ich fie 
eher als ein Sugen denn als ein Miigeichic 
betrachten. Demm ich bin der Yalten und 
Rerantwortlichfeiten eines Aıntes entboben, 
welches nur in dem Berbältnis anziebend 
wird, in welchem es Gelegenbeit giebt, ei 
nen großen öffentlichen Dienit zu erweiien. 

„su Ddieier Stunde der Niederlage finde 
ich viel Troit in der berzlichen Unterjtiigung 
jeitens memer Machbarn und des Wolfes 
vom Staate Nebrasfa. Mit einem demo 
fratiichen Gouverneur md einer demofrati 
ichen Sejeßgebung in Nebrasfa werden wir 
jo viel von der Denver Platform durchfüh 
ren fönnen, wie jie fih auf Staatsgeieße 
bezieht.“ 


Wahlberidjte. 

%ewdM)ork, 4. Nov. Der Borfitende 
des republifaniihen Nationalfomitees, 
Hitchcod, itellt das Wahlergebnis in Bezug 
anf Eleftoralitimmen folgendermaßen zu 
jammen: 

Taft Bryan 


Alabama 11 
Arfanias 0) 
California 10 
Golorado D 
Connecticut 7 
Delaware 3 — 


18. November 


Sdaho 3 — 
Florida — 5 
Seorgia - 13 
‚suinois 27 — 
Sndiana 15 — 
Soma 13 _ 
Stanjas 10 — 
Maryland 8 
Stentucdy — 14 
Loniliana — 9 
Maine 6 — 
Maflachuietts 16 — 
Michigan 14 — 
Minnejota 11 — 
Miiiiiiippi == 10 
Millouri —— 18 
Montana —— 3 
Nevada — 3 
Nebrasfa - 8 
New Hampibire 4 _- 
New Serjep 12 - 
New Morf 39 — 
North Dakota | — 
North Carolina — 12 
Dbio 23 — 
Dflaboma — 7 
Dregon | — 
Benniylvania 34 — 
Nhode Island | u 
South Carolina 9 
South Dafota \ — 
Tennejiee — 12 
TIeras — 18 
Utah 3 _— 
Vermont l — 
Virginien — 12 
Waihington 5 — 
Weit-Wirginien ; — 
Wisconfin 13 — 
Wyoming 3 — 


Daumwolle it Nönigin. 


Wajhington, D. E., 9. Nov. —Die 
VBaummwoll-Produftion der Welt für Fabri- 
fationszwede bat nad) dem Berichte des 
Jenjusbureaus während des mit dem 31. 
Muguit beendigten Nahrs die des vorher 
gehenden Jahres um 2,342,000 Ballen 
beritiegen. Ein bezeichnendes Faktum ist, 
wie aus dem Bericht hervorgeht, dab die 
Schmwanfııngen des Vorrat® von PBaum- 
wolle auf dem Weltmarkt faftiich nach den 
Veränderungen in der jährlichen Produf- 
tion in den Ver. Staaten bemeiien werden. 
Wenn der Nlonjum von Baumwolle im 
Sabre 1909 derjelbe jein wird, wie im 
sabhre 1908, jo mülflen, wie der Bericht be- 
jagt, die Ver. Staaten etwa 12,500,000 
Ballen betragen, um einen weiteren Rüd- 
gang der Vorräte zu verhindern. Die Zahl 
der Baummvollipindeln in den Ber. Staa- 
ten ilt 27,964,387. Davon entfallen 34 
Prozent auf Maflachuietts, 13 Prozent auf 
Siid-Karolina, 11 Prozent auf Nord-Caro 
lina. Die vierte Stelle nimmt Rhode 
Ssland ein. Während der legten adhyt Nahre 
bat die Zahl der Spindeln um 23 Prozent 
zugenommen und der lonium von Baum 
wolle um 24 Prozent. Bon dem im Sahre 
1908 in den Ver. Staaten produzierten Ge 
jamtquantum Baumwolle, 4,549,300 Bal- 
len wurden in den Ver. Staaten jelbit 34 
Prozent fonjumiert. 
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Schub den Wäldern. 


Raubwirtihaft und Brände, Habicht 
und bodenloje Zeichtfertigfeit jind die ge- 
fährlichiten Feinde unjerer Wälder und da 
mit des amerifaniichen Bolfswohlitandes. 
Der dichte, beizende Nauch, welcher in let- 
ter Zeit zu dverichiedenen Malen über um- 
jere Stadt hinwegziebt, jtammt befanntlich 
bon den in Michigan von furchtbaren Bran 
den eimgejuchten Foriten. Auer Michigan 
erlitten aber in dieiem Sommer Minnejota 
und Wisconfin, jowie die Neuenglanditaa 
ten dur Waldbrande Berlufte von gerade 
zu erjchreefneder Höhe. Sacyfenner behaup 
ten, dab die tagtägliche Einbuhe am Natio 
nalvermögen eine zeitlang rımd eine Mil 
lion Dollars betragen babe. Das ichlimm 
jte dabei iit, da diefe Brände fich alljähr- 
li) in einem oder dem anderen Teile des 
Landes wiederholen, wenngleich fie alicd- 
licherweije in der Negel feinen jo gewalti 
gen Schaden anrichten, wie in dDieiem Som 
mer. 

Dem amerikanischen Volf fehlt Feines 
wegs das Verjtändnis fir die Bedeutung 
diejes furdtbaren und eifrig foitipieligen 
Semeindeihadens. Der PBräfident Nooie 
velt bat wiederholt auf die dringende Not 
wendigfeit bingewieien, die reichen natürli 
hen Schäße gegen jinnloje Vergendung zu 
ihügen. Der amerifantiche Geichäftsaetit 
fennt aber feine Verpflichtung aegen fom 
mende Geichlehter. Wenn bie umd da 
Solzinduitrielle (iprih Waldverwilter) in 
der Mahnung zur Schomumg der Foriten 
einjtimmen, jo geichieht das wohl nur, weil 
ihnen vor dem eigenen Treiben bange wird, 
und fie jehen, dah fie jelbit den iprichwört 
lichen Nit abjägen, auf dem jie fiten. 
wertvolliten Hölzer find itredemweiie be 
reit3 volljtändig verjchwunden, oder doc) 
außerjt jelten geworden. Die Anforitung 
iteht eben in feinem Verhältnis zum Sol; 
ichlag. 


. 
ie 


Was fie werden wollen, 


Die Wocenichrift „Ihe Outloof” ver 
öffentlichte in ihrer am Samstag erichiene 
nen Nummer die Nachricht, da vom 5. 
März 1909 ab Theodore Nooievelt ein Mit 
alied ihres Nedaftionsitabes jein wird. Da 
mit it aljo die vielventilierte Frage mad) 
der fiinftigen Beichäftigumng des Brälidenten 
gelöit, und feine vielen Freunde brauchen 
fich nicht weiter den Hopf darüber zu zerbre 
chen, in welcher Serrn Nooievelts 
Kräfte am beiten mütlich gemacht werden 
fönnen. Die Stellung des nenen Mitredaf 
teurs wird natürlich eine eigenartige jein. 
Herr Lyman Abbott wird wie bisher als 
Chefredaftenr des Wochenblattes fungic 
ren, nur wird er dauernd den Nat ımd Die 
Mitarbeiterichaft des Nedafteurs Nooievelt 
baben. So eng joll die Verbindung des 
Herrn NRoojevelt mit dem jeit 1870 beiteben 
den literariichen Unternehmens ijein, das; 
er in den Nedaftionsräumen jeine Arbeits 

tte haben wird. Der neue Redakteur 


lat 
Weile 


wird alle Zeitichriften, joweit jie Rolitif, 
Ssnöuitrie oder Gejellihaften betreffen, in 
fiirzeren oder längeren Artikeln behandeln. 

Zunädit wird Herr Noojevelt, wenn er 
am 4. 


\ 


März von jeinem Bojten abgelöjt 








Wennonitifche Bundfchan 


wird, feine NReifepläne verwirklichen, die ihn 
nah Nirifa zu einem woillenichaftlichen 


5, 


Sagdausfluge führen. Die Beichreibung 


dDiejer Neiie ericheint in Scribners Maga- 
zine. Daneben wird der Näger aus’ Afrifa 


er auch der Wodenichrift „Ihe Outloof“ 
feine Feder leihen, wenn auc zunächit nur 
zu furzen Beiträgen über zeitgemäße Te 
mata. 


Neichstagsdebatte. 

Berlim, 10. Nov. Der Beainn der 
Debatte im Neichstag über Hailer Wilbelins 
Interview, wie es im Yondoner „Daily 
Telegraph“ veröffentlicht wurde, fand die 
Neichstaasfammer ftärfer bejucht, als je 
vorber bei Gelegenheit eines politischen Er 
eigntilies. Alle Miniiter mit Nusnahme des 
Sefretärs des Nuswärtigen Amtes, von 
Schön, waren zugegen, md die Fürften 
und die Diplomaten-Xoge, jowie die öffent 
lichen Gallerien waren dicht beießt und aud) 
im eigentlihen Zitimigsiaale war fein lce 
rer Naum vorhanden. 

Die Interpellation betreffs des Inter 
bietvs, das als Auderit indisfret bezeichnet 
wurde, begann jofort. Herr Ballermann, 
nationalliberal, eröffnete die Debatte. Er 
jaate, dal die Nattonalliberalen den Witd 
tritt des Nanzlers von Birlomw nicht verlang 
ten, aber fie beitänden darauf, dab der 
Kanzler die Fonitituttonellen Präragativen 
beivachen md einem  umnfonstitutionellen 
Gingreifen von Zeiten des Ntailers wider 
itehen jollte. Die Barter jei dem Natler gqe 
genüber loyal umd wiihte, dal; er mur aus 
auten Motiven handelte, aber ste beflage 
die Möglichkeit, dal; es zu einem Bruch ziv1 
ihen Souverän und dent Bolfe Formen 
fönnte. 

Auf Ballermann folgte Serr Wiener von 
der freilinnigen Bartei, der inter anderem 
folgendes jagqte: bedauern jebr den 
Jwiichenfall jih bei den Ermenmung 
David Nanne amerifaniichen 


Rotichafter in Berlin ereignete, da er geeta 


Wir 
der 


Sl’s zum 


net war, die auten WBeztebungen yiorchen 
Dentichland und den Wereiniaten Staaten 
su jtören. Es war ein qutes Wort, das auf 
der anderen Seite des Ozeans fiel, dab „am 
jere Wertreter im Muslande micht Ched 
biicher, jondern Männer fein jollen.“ Dieie 
Henberung fand lebhaften Beifall.  Serr 
Singer, Soztaldenofrat, war der mächite 
Nedner. Er jagte unter anderem: „Deutich 
land tit tief in der Mcdıtung des Auslandes 
aeiunfen, durch die Linrabtafeit und Nercht 


tertialeit von Berlonen, welche verantwort 


liche Bolten einnehmen! Am Berfallimngs 
jütten Dentichlends tt der König einfad 
der erite Diener des Staates, und wenn 


ein anderer Diener des Staates efivas der 
artiges aetban bätte, wie Natler Wilhelm 
jo wäre er vor em Neichsgericht zum Brosch 
geitellt worden!“ 

Sn diejer Beziehung erinnerte der Ned 
ner auch an dein, aus viel geringerer Ver 
anlaliung aeführten Yandesverratsprozeh 
gegen Brofellior Gefffen wegen Weröffent 
lihung des TIagebuches von Matler sried 
rich. 

Sn Erwiderung auf die Kritilierung der 
Regierung und des SKtatiers jette Stanzler 
von Billow rubig und Furz die Umstände 
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auseinander, die der Veröffentlichung des 
Interviews vorangingen. Er erflärte, daß 
er jich entichlofien habe, als Stanzler zu blei- 
ben, doc) fünnte er nicht jagen, auf wie 
lange. 

Die Nede war jehr zabm gehalten und 
gipfelte in dem Schluß, dab das gemeldete 
Interview aufgebauicht jei. Der Kanzler 
iprady ohne das gewohnte Feuer und ohne 
Seiten, wie er jonit zu thunm pflegt, wenn er 
in Eifer gerät. Das Haus war augenichein- 
lich) mit der Erflärumg richt zufrieden, denn 
als der Stanzler aeendet, berrichte eiliges 
Schweigen, während jonjt jede Meußerung 
des Ktanzlers im Haus mit Beifall begrüßt 
wurde. Wemerfenswert it, daß die Fonier- 
vative Bartei, der die meilten Großgrund- 
beiiter angebören und als fejteite Stüße 
des Monarchtums qilt, in ihrem Tadel des 
Statiers nabezu jo ichroff war, als wie die 
Zozialdemofraten. 

Unter den Abgeordneten, die jich an der 
Debatte beteiligten, befanden fich auch Herr 
bon Heydebrandt und Fiürjt Sabfeldt, jo- 
wie der Baron von Tertling, ein Mitglied 
des Zentrums, Nlle protejtierten dagegen, 
das das periönliche Element in die aus: 
wärtige Bolitif gezerrt werde. 

Cine bittere Tirade bielt der Antijemit 
Viebermann von Zonmenberg. Gr erflärte, 
jelb}t die Monarchiiten jeien unter den lIm- 
itänden geyiwungen, allerdings mit jchiwe- 
rem Serzen, in die Brotejte gegen des Kai- 
iers Menberungen einzuftimmen. Das An- 
jchen der Nation, erflärte er ferner, jei auf 
Hull aeiunfen. „Wir alauben nicht, dab 
der Kanzler die Verantwortlichfeit fiir die 
Heirjerungen des Nailers übernehmen 
fann,“ fubr er fort, „oder dab die Zukunft 
eine wirfliche Bellerung bringen wird. Die 
Neflerung wird mur bis zum nächiten Anlab 
dauern. Es find VBewerle vorhanden, das 
ji weiteres Material in ausländiichen 
Nelite befindet, um bei pallender Gelegen 
heit verwendet zu iverden.“ 

ls nad SchInt der Situng der Neichs 
fanzler das Neichstaasgebaude verließ, em 
auben Ttehbende Menge teil- 
Sochrufen, teilweile mit Sohn: 


prina ıbn Die 
werie nit 
worten 

Gin wertvoller Winf für diejenigen, die 
sorni's Alpenfränter gebrauchen, oder den 
Sebramch desielben beablidhtigen, ‚Peachten 
‚ bitte, dal; jede Flaiche dieje6 Heilmit 
mir einer regiitrierten N meram obe- 
Gnde des Kartons vegfhen ilt. Hier 
ven Stempel der 
lichfeit von Dr. Be- 
6 Sollte es für Sie 
denjelben über ihre 
eiben, oder jollten Sie ir 
eitere Information als die- 
e ji in den gedrudten Beila 
gen jederfAslaiche befindet, winichen, dann 
vergellien Sie nicht die Nummer anzugeben, 
welche jich auf der von Ihnen gebrauchten 
laiche befindet. Kaufen Sie feine Flaiche 
sorni’s Mlpenfräuter, auf welder dieie 
Nummer fehlt, ausradiert oder jonjtwie 
entitellt tt 
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ren 
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durch erhalt Jede 
pertonlichen Vera 
ter ‚sabrney 
nofivendig 1 
sranfbeit 
gend tweld 
jenige, WW 







Unier Seil berubt nicht auf unierem Tun 
für Jeium, jondern in Seiu Tun für uns, 
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Jenes Interview. 


Das am 28. Oftober im Londoner „Tele- 
graph“ veröffentlichte Interview zwijchen 
Kaifer Wilhelm und einem angejehenen 
Engländer hat ungeheures Aufiehen er- 
regt und jchere Folgen gehabt. Wir wollen 
bier etwas näher auf den Inhalt des Inter- 
views eingehen. Die gute Abficht des Deut- 
jchen Kaijers war ganz offenfundig die, das 
in letter Zeit anläßlich der Morrofoaffäre 
und der Balfanwirren wieder von England 
aus friihd angefahte Mibtrauen gegen 
Deutichland und den deutichen Kaijer zum 
Schweigen zu bringen. Ob das ihm gelin- 
gen wird, ift mehr als fraglid); wenigitens 
iind feine früheren Bemühungen um eine 
deutich-engliiche Annäherung vergeblich ge- 
wejen. Allerdings führt der Kaijer Belege 
jür feine Friedensliebe und jeine freund- 
ihaftliche Gejinnung für England an, die 
aud; für die Briten beweisfräftig jein joll- 
ten. 

Der Kaifer hat fih dem angejehenen 
Engländer gegenüber ganz in der an ihm 
aemohnten impulfiven, aber geraden 1md 
offesien Weile geäußert. 

„Shr Engländer jeid toll, toll wie die 
Märzbaien,“ erklärte Nailer Wilhelm. 
„Was it über Eu gefommen, dab Ihr 
uch jo jehr von Verdaht und Miktrauen 
leiten laßt, die einer großen Nation ganz 
und gar unwürdig find? Was kann id) nod) 
mehr als ich bereits gethan habe? Ich habe 
in meiner Nede in Guild Hall mit allem 
Nachdriut, der mir zur Verfügung jteht, be- 
tont, dat; eS mein innigiter Wunijch jei, mit 
England in Frieden und Eintracht zu leben. 
Sabe id; jemals entgegen meinem Worte 
gehandelt? ? Falichheit und Treulofigkeit 
iind meinem Wejen fremd. Meine Hand- 
fungen ijollten fir jich jelbit jprecdhen, aber 
non beachtet jie in England nicht und hört 
auf die, die fie falich auslegen und entitel- 
len. Es iit eine perjönliche Beleidigung, 
die ich zurüchweiie, da man meine jo oft 
wiederholten Freundichafts-Beteuerungen 
mit eiferfüchtigen und mißtrauiichen Mugen 
betradhtet. Damit jegt man meine Geduld 
auf eine harte Probe. Immer wieder und 
wieder habe ich betont, dat id ein Freund 
Englands bin, aber Ihre Prefie, oder dod) 
ein großer Teil derjelben, haben dem engli- 
ihen Bolf geheien, die dargebotene Hand 
abzulehnen, weil die andere einen Dold 
hält. Wie fanır ich eine Nation gegen ih- 
ren ®illen überzeugen ?“ 

Dazu fäme noch, erflärte der Kaijer des 
weiteren, dab auch) in jeinem®Bolf ein großes 
Mibtrauen gegen England berridhe, und 
auch das erichwere ihm jeine Mittlerrolle. 

Seine Bemühungen jeien übrigens fei- 
neöwegs auf bloße Freundichaftsworte be- 
ichränft, er habe vielmehr wiederholt jeine 
freundliche Gefinnung gegen England durd) 
die That beitätigt. So während des Buren- 
frieges. Als die Abgeiandten der Buren 
nad Europa kamen, um die Unterjtügung 
der Mächte zu erlangen, jeien fie in SHol- 
land auf den Schultern getragen und in 
Franfreich begrüht worden. Na Berlin 
jeien fie aber nicht gefommen, weil der Rai- 
fer fie veritändigte, dat fie nichts von ihm 
zu erwarten hätten. Ob das etwa die Hand- 
lung eines geheimen Feindes jei? 


Mennonitifche Bundfohan 


Als der Burenfrieg in ein für England 
fritiihes Stadium gelangt jei, hätten 
Franfreih und NRubland dem Kailer den 
Vorihlag gemadt, die Burenrepublif zu 
retten und England zu demütigen. Deutjdy- 
land jei nicht darauf eingegangen und habe 
dadurd Großbritanniens Ehre und Preitige 
gerettet. Die Nachwelt würde einjt den 
Wortlaut jeiner Depeiche erfahren, die jic) 
in den Ardiven im Schloß Windjor befin- 
det, und in der er den engliihen Souverän 
von der Antwort, die er den beiden Mäd)- 
ten gegeben, in Slenntnis jegte. „Englän- 
der, die mid) jeßt beleidigen, weil jie meinen 
Worten nicht trauen, jollen erfahren, was 
meine Sandlungen waren in der Stunde ih- 
rer Not und Widerwärtigfeit.“ 

Er habe aber nody mehr gethan. Im De- 
zember 1899 zur Zeit der höchiten Not wäh- 
rend des Burenfrieges habe er von jeiner 
Großmutter, der Königin Viktoria, einen 
Brief erhalten, in weldyem jie ihre großen 
Bejorgnifje über den Ausgang des Krieges 
zum Nusdrud bradte. Er babe ihr nicht 
nur dur einen freundlichen Brief Troft 
zugejprodyen, jondern jogar einen Feldzugs- 
plan gegen die Buren entworfen, denjelben 
feinem Generalitab unterbreitet und ihn 
dann nad England gejandt. Diejes Dofu- 
ment müfje jich gleichfalls noch unter den 
Staatspapieren im Schlo5 zu Windjor be- 
finden. Diejer Feldzugsplan jtimme in der 
Hauptiache mit den jtrategiihen Manövern 
überein, vermöge weldyer General Roberts 
den Burenfrieg zu Ende führte. Das jeien 
doc) jicherlicy nicht die Handlungen eines 
Mannes, der feindliche Gejinnungen gegen 
England bege. Wenn man Deutichland 
wegen jeiner Flottenbauten miitraue, jo jei 
das unberedhtigt. Deutichland müffe jeinen 
auswärtigen Handel beichügen, und dann 
erbeiichten die Vorgänge in Ditafien dring- 
ende Beachtung. Japan jei zu einer großen 
Macht emporgewahien und China erwache 
aus jeinem Schlaf. Wenn es einmal dazu 
fomme, dab die Nechte der Nationen auf 
dem Stillen Ozean gewahrt werden mü- 
ten, jo wiirden nur diejenigen Nationen Be- 
adjtung finden, die jid) auf eine itarfe Flotte 
zu jtügen vermögen und England werde jich 
möglicherweije glitdlich jchäten, das es an 
einem durd eine itarfe Flotte geitiigten 
Deutichland einen Verbündeten habe. 

Der Engländer jagt, die Worte des ai- 
jers hätten einen tiefen Eindrud auf ihn 
gemadt. Er jagt, wer den Kater hätte jpre- 
chen hören, dem hätte fich auch die Leberzeu- 
gung aufdrängen müflen, da der Natier 
ein aufrichtiger Freund Englands jei. Nıum 
jollten jeine Landsleute endlich auch die 
Berdähtigungen gegen den Klatier als eine 
Ungeredhtigfeit empfinden. 

Diefe Worte des NKaijers, ichreibt die 
„Germania“, jollten aud) den verbohrteiten 
Engländer von jeinem unfinnigen Mih- 
trauen gegen den Sailer furieren. Der 
KRailer it mit jeinem Xiebeswerben um 
England ohnehin mandem deutichen PBa- 
trioten jchon zu weit gegangen — wenn es 
fi auch jegt noch nicht von der Friedens- 
liebe des NKaifers will überzeugen lafien, 
dann wird endlid die Würde Deutichlands 
e8 fordern, die Sadye ihren Lauf nehmen zu 
lafien. 


18. November 


Stöder jcheidet aus dem Neidjstag. 


Berlin 8 Nov. — Der Hof- und 
Domprediger a. D. Adolf Stöder, der an- 
erfannte Führer der von ihm im Nahre 
1878 gegründeten Ehrütlid-Sozialen Bar- 
tei, hat jein Mandat im Neichstag nieder- 
gelegt, in weldyem er den erjten Arnsberger 
Wahlfreis Wittgenjtein-Siegen vertrat. Die 
GEhriitlih-Sozialen jtellen an jeiner Statt 
den Lizentiaten Mumm auf. Stöder hat 
das 73. Lebensjahr fait vollendet. Seinen 
Abichied als Hof- und Domprediger erhielt 
er im Sabre 1890, nachdem er 16 Jahre 
auf dem Bojten thätig gewejen war. 





Beunruhigende Meldungen. 


Lijjabon, 8. Nov. — Hier eingetrof- 
fene Meldungen berichten, daß jeitens 
Deutichlands und Franfreichs bei Portugal 
ernitlihe Borjtellungen wegen der Ermor- 
dung von deutichen und franzöfiichen Guina 
gemacht worden jind, und dab die portugie- 
fifyhe Negierung eingeitanden bat, daß fie 
die lette Revolte wegen Waffenmangels 
nicht unterdrücen fonnte, Die Regierung 
jtellte jedody — temporär wenigitens den 
Frieden dadurch wieder ber,,daß jie die Hüt- 
tenjteuer ermäßigte, doch risfierte fie dabei 
bei den Eingeborenen, die noch der Men- 
ichenfrejjerei ergeben find, jegliches Anjehen 
zu verlieren. Man befürchtet eine allge- 
meine Erhebung. 








Begnadigung denticher Kolonijten in Nuf- 
land. 


Die jehhs deutichen Kolonisten, die wegen 
leichter Berlegung eines WBolizeibeamten 
vom Gericht in DOdejle zum Tode verurteilt 
wurden, find auf Vermittlung bochgeitell- 
ter Berjonen vom General Kaulbars zu je 
einem Sabre Gefängnisbegnadigt worden. 


Waldbrände. 

GCvanspille, Imbd., 8 Nov. — Die 
Valdbrände, die jeit einer Woche zwiicdhen 
bier und Cairo, \U., wüten, haben einen 
Sdyaden von mehr als $100,000 angerichtet 
md wenn nicht bald ein jtarfer Negen das 
Tener lötcht, jo wird er noch beträchtlich jtei- 
gen. Mehrere Farmer jtehen in Gefahr, 
ihre Srier zu verlieren. 
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— Sejamtbeitand der evangeliichen Hei- 
denmillion. —Im Erntefeld jtehen zur Zeit 
18,499 Miffionare md Miflionarinnen, 


darunter 2099 Deutiche. Yu diejen fom- Inter zehn Krankheiten 


men noch 95,876 eingeborene Gehilfen, jo 


ie « ne i find e8 neun, deren Urfadhe einem unreinen Zuftande,des Wutez zus 
dab die Gejamtzahl der Miffionsarbeiter zufchreiben ift. Ein zuverläfjiger Wlutreiniger i richtige Heils 
114,375 beträgt. Ferner befinden fi in mittel für derartige Zuftände 


der Seidenwelt 20,000 Unterrichtsanitalten 
mit anderthalb Millionen Schülern. Im 
ganzen zäblt man 111% Millionen einge- 


borene Chriiten, die Neger in Amerika ein- 
geichlojien. An Beiträgen wurden etwa 90 


Millionen Mark zuiammengebradt, davon 


gorn 


in Deutichland 6,922,633 Marf. Das jind findet als ung > Be taum an nenn A jr über ein 
gewiß erfreuliche Zahlen; im Blidt auf die Jahrhundert im Gebrauch; Tange genug, um feinen Werth zu erpro- 
etwa taufend Millionen Heiden aber, die ben. Senge nicht he. eu a em eg bei ae 
dem Evangelium no entfremdet find, ift Ügenten bezogen werben. lim nähere Yustunft ivende man Ti) an 


das von den hriftlichen Völfern betriebene 
MWerf der SHeidenmiljion immerhin nod) 
recht beicheiden zu nennen. nd doch, Got- 
tes Mort läuft jchnell in unjeren Tagen. 
Das zeigt jich bejonders in der wachienden 
Bibelverbreitung in den heidniichen Län- 
dern. In Ehina allein werden jährlid) 31% 
Millionen Bibelteile verbreitet; von tau- Leder, das auf Metall geklebt werden — Dur magit noch jo viel einnehmen, 
iend EChineien hat aber bis jett immer mur: soll, hält jehr gut, wenn man die Metall- wenn Du mehr ausgiebjt als eingeht, biit 
erit einer eine Bibel! Mehr denn je jollte fläche vorher mit Zwiebeljaft bejtreicht, efe Du immer arm. Geld verdienen ijt nicht 
uns die Miljionsbitte bewegen: „Serr, jende das mit dem Alebejtoff verjehene Leder auf- jo jchiver wie Geld bewahren. Kleine Aus- 
Arbeiter in Deine Ernte!“ gelegt wird. gaben jind wie Mänfje in der Scheuer: 
Wenn Du jparen willit, jo fang am Munde 
an. Der Bierfrug ilt ein großer Berhee- 
rer. ür Kleider wähle, was gut und 
. 3 dauerhaft it, nicht Iumpigen But. Sei nicht 
Abreiß 2 Kalender habgierig, denn die Habgier ift immer arm. 
Aber jtrebe vorwärts zu fommen, denn die 

yo Armut ift feine Tugend, und e8 dient ei- 

Der hriftlihe Hausfreund nem Menjchen zur Ehre, wenn er in der 
“ Melt voran fommt. Verdiene, jo viel Du 

1909 , fannit, eripare jo viel Du fannit, aber gieb 

auch ber, jo viel Du Fannit. Spare nicht 

Mit bibliichen Betrachtungen an Gottes Zadıe. Ben Du für Gott et- 
was giebit, legit Du es in der ficheriten 

s Banf an. Die Inichrift auf einem alten 
NRüdfeite Furze, fernige Schrift Grabitein heijt: „Was ich verbraucht habe, 
auslegungen, Gedichte umd Er hab idy gehabt, was ich eripart habe, habe 
zäblungen. ich verloren, was ich verjchenft habe, habe 


’ ich nod).“ 
Preis: RR 


e Das Schladıtihiff „Itah“ 
$ 35 € i. a w Eu a 
Einzeln Gents, portofrei Wajbington, 9. Nov. — Im Flot- 
Das Dusend $3.00, Porto  temamt wurden heute die Angebote für den 
Bau des Schladhtichiffes „Itah“ geöffnet. 
Die Nav Hork Shipbuilding Company von 

u 2 Kamdon, WR. 3., hatte das niedrigite Ange- 
2 en ge bringt in hot eingereicht, $3,946,000 für ein Fahr- 
diefem „ahrgang furze, warme " 903/ m & iafoi j 
und berzandringende Betrachtuns zeug bon 20 Stnoten Schnelligkeit. " 
gen, welche von eingr großen An Die Newport News Shipbuilding Com- 
zahl berufener Reich-Gottes-Ar- pany hatte das billigite Angebot eingereicht 
Dr AP get ae, für die Lieferung der Maichinen fiir das 
Daarbed geiörteben mb. Auf der hlachticiff „Florida“, das im Negie- 
Rüdjeite eines jeden Blattes be - u * x 
findet jich eine Gefchichte, ein rungsflottenhof in Brooflyn gebaut wird. 
Gleichnis oder ein Gedicht. Der hr Angebot iit $1,517,000 mit der Ga- 
Plod enthält auch wieder den rantie, dab das Fahrzeug 2034 Knoten 
trefflichen Wibellejezettel. Die Schnelligkeit entwidelt 
Rüdwand bringt in pradytvollem . \ 
Rhotohrom das von Profefior d. _ ag a. er .. 
Rlodhorit für den Salender ent» Sendet 15 Gents für zehn hodjfeine Poit- 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 
112-118 So. Hoyne Ave, CHICAGO, ILL, 
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— Die Bajeler Mijjion hat nad) dem 
Sahresberiht im vergangenen Nahre in 
Kamerun über 1200 Seidentaufen zu ber- 
zeihnen. Damit ilt Kamerun als das 
jüngite Arbeitsfeld diejer Gejellichaft an 
die Spite ihrer Gebiete getreten. In dem 
Bericht heißt es: „Die Schulen mebren und 
füllen fi immer mehr. Wir hatten einen 
Zuwadhs von 500—600 Schülerren in die- 
jem Jahre. In dem älteiten Teile unieres 
Gebietes, in Duala am Kamerunflujie, two 
die Früchte der Arbeit des Baptiftenmijjio- 
nars Safers reifen, in dem Gebiet, das 
danı von unserer Gejellichaft itbernommen 
worden it, da ift mım ein fröhliches Gedei 
ben, eine aufgetwachte heidniiche Bevölfe- 
rung, die fich ausitreckt nach dem Evange- 
lium. Wiele treten in die Ehriftengemeinde 
ein. Auf anderen Stationsgebieten jehen 
wir mehr eine rajche Nusdehnung der Mii 
fionsarbeit, jo am Sanagaflujie in Safba 
heme, auch in Mangamba, dejien Gebiet fid) 
jo ausgedehnt bat, dab e8 zu einer dringen- 
den Notwendigkeit geworden ilt, dort eine 
neue Sauptitatton anzulegen.“ 


Die Nadıtreiter vor Gericht. 


Union City, Tenn., 6. Nov. Sn 
Saufe des. Nachmittags begannen die Ver 
bandlungen in den „Sabeas Corpus“-Ber 
fahren, welches die im  militäriichen Ge: 
wahriam befindlichen Nachtreiter zweds Er- 
langung ibrer Freiheit eingeleitet haben. 
«3 werden, da die Staatsanwaltichaft einen 
Teil des jvralam gehüteten Beweismate- 
riel® dem Michter wird vorlegen milien, 
jemiationelle Enthüllungen erwartet. Es iit 
nicht . ansgeichloflen, dal; der Gouverneur 
Baterion als Zeuge vernommen werden 
wird, Elf Gefangene, die jih im Camp 
Nemo befinden, werden zuerit borgefübrt 
werdeit, ie find der Teilnabme an der 
Lnuchung des Mdvofaten Quentin-Nankin 
beituldigt. Ihre Verteidiger behaupten, 
dat Diejelben nicht in geiegmähiger MWerie 
verhaftet wurden. Die Staatsamwaltichaft 
wird dagegen den Nadyweis liefern, dal; 
Saftbeiehle dem Sheriff zur Bollitredung 
übergeben murden, Ddiejer aber die Gefan 
genen nicht ins Zipil-, jondern Militär 
gefängnis geichafft hätte. Die Verteidiger 
greifen ferner das Recht des Gouverneurs 
an, in einem Falle, wie dem vorliegenden, 
die Staatsmiliz berauszubeordern, und der 
Richter wird in jeiner Enticheidung aud) 
diejen Bunft zu berühren haben. 


Sichere Genefung | durd Das wunder 










für Sranke \ Avirtende 
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Man büte fich vor Kälihungen und falihen An 
preifungen. 


Wennonitifche Bundfchau 


18, November 


Falls Ihr an 


Mbeumatismus leidet 





Teset Diele Offerte. Kine 50 Gent 
Schachtel frei an alle beriandt. 





Sc werde einhunderttaufend 50 Kent 
Schadteln meines Rheumatismus-Heilmit- 
tels „Sloria Tonic” frei verjenden und je- 
der leidende Yejer ift böflichit eingeladen, 
um eine zu Ichreiben. 

ssalls Ihr leidend jeid an Rheuma 
ms, entiweder chroniichen, entzimdli 
oder musfulöjem, md Ichrecdlihe B 
leidet durch Hitftenweh, /Lendem 
Sicht, wit Ihr was e8’meint, 
werden. br wiht, dal; es de 
jein wird, zu jchreiben, um Di 
Schadtel zu befommen, 
ichiefe, die darım aufra 
jiherli” genug Yiyder 
len, um fir die Tyen 
Schreibens zu bezahlgf. 

Dal; andere Migfel fich erfolglos bewie- 
jen, bat Euch, wie jo viele andere, vielleicht 
entmutigt, deshalb, m mein wirfliches 


) oder 
ebeilt zu 
Miihe wert 
reie 50 Et3. 
e ih an alle 
br werdet 
Iq dadurch erzie- 
rfe ımd Mithe des 


Heilmittel mehr allgemein befannt zu ma=. 


chen, babe ich mich entichlofien, diejfe enorme 
Quantität zu verjchenfen, jo dal; jeder 
Mam und jede Frau es jelbit probieren 
und jich von der Wahrheit meiner Angaben 
iiberzeugen fann. Legt alles andere bei- 
jeite md jchreibt mm eine freie 50 Cents 
Schachtel „Gloria Tonic”; eS wird per 
Bojt franfo verjandt. Nichts wird für die- 
jes Packet berechnet, weder jet noch jpäter. 
Falls meine Heilmittel nicht von der größt- 
möglichiten Seilwirfung, wiirde es fiir mich 
feinen Zwecd haben, es auf dieje Weile zu 
verienden. ; 

cd) entdedte diejes Heilmittel durch ei- 
nen glüdlihen Zufall während ich ein In- 
valide dur Nbemmatismus war, und e8 




















mir mebr in einer Woche, als alle an- 
en Mittel, in Jahren gethban haben. Seit- 
em bat es Sunderte andere geheilt 
ssälle, die 30 bis 40 Jahre alt waren, 
Berjonen im Alter von 70 bis SO Jahren. 
Ginige derjelben waren jo elend, das fie fich 
nicht jelbit anziehen, nicht allein ejfen fonn 
ten. 

Beachtet, ich verlange fein Geld. Ic 
verlange muır, da Ihr die 50 Ets. Schad) 
tel „Gloria Tonic“ auf meine Kosten ver 
jucht, und falls mehr davon aewinjcht 
wird, liefere ich) eS zu einem mäßigen Breis. 

Schneidet den Koupon aus und schickt 
ibn an mid mit Eurem Namen und 
Ndrejfe, und mit wendender PBojt werdet 
Shr das freie Padet jowie das freie Bud) 
über Rheumatismus erhalten, welches mit 
ihönen Iebensgetreuen Pildern illustriert 
it, und Euch alles über Euren Fall erflä- 
ren wird. 





Nlonpon für eine freie 50 Gents Schachtel 
„Sloria Tonic“ 
Fohn WM. Smith, 2091 Smith Bldg., 
Milwanfee, Wis. 

Ih bin an Rheumatismus Teidend und 
möchte geheilt werden. Falls Sie mir eine 50 
Cents Schachtel „Gloria Tonic“ Tabletten 
foitenfrei jchiden wollen, werde ich es ber 
fuchen. Mein Name und Mdrejie iit: 

VE sn oaan anne 000000 > A. 
Biene TESHERBEE - .u.00.00 Dann 
BE ana ine RT a. 


BE en a Te 














Naiier Wilhelm in Schönbrunn. 
Wien, 6. Nov. Der deutiche Sarer 
traf beute im Schlo; Schönbrunn, einem 
Norort von Wien ein, um dem Saijer 
Franz Sojeph einen furzen Bejuc abzuitat- 
ten. Die Anfunft des deutihen Kaiiers 
wird als ein Beweis dafür betrachtet, dat 
Dentihland in der maböitlihen Frage 

Deiterreidy iumpatbiich gegenüberjteht. 
Abends fand im Schlof ein privates Di- 
ner Statt, an dem die beiden Monarchen 
und ihr Gefolge, jowie die ausländiichen 
Botichafter teilmabınen. Es wurden feine 
Ioaite angebradt. Nac dent Diner hatte 
der Kater Wilhelm eine längere Unter- 
redung mit dem ölterr.-ungar. Miniiter des 


Auswärtigen, dv. Mehrenthal, und jpäter 
mit dem Stailer Franz Soieph. Ilm neun 
Uhr abends, reilte -Kailer Wilhelm nad 
Donaneihingen in Baden ab, wo er der 
Sagdgait des Fürlten Füritenburg Tem 
wird. 


Dr. Eng und Dr. Kailer 
Hillsboro & Ggfliel, Han. 
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1908. 


Die Cholera ausgerottet. 


Manila, 6. Nov. — Die Cholera ift 
jeßt allem Anicheine nad in Manjla vol- 
lends ausgerottet. Während 30 Stunden 
ift feine neuer Erfranfungsfall zur An- 
zeige gebradyt worden. Auch in vorjtädti- 
ihen Bezirfen werden nur nod) jehr we- 
‚„nige Erfranfungen erwartet. Die Polizei 
bat ihre Jnipeftionsbejuhe von Haus zu 
Haus eingeitellt und ist zu ihren gewöhnli- 
hen Dienjtpflichten zurüdgefehrt, ebenjo 
der Teil, der Konjtablermannichaft, welcher 
für dieje Inipeftion mit verwendet worden 
var. 


Der deutiche Berein gegen den Mihbraud) 
geiftiger Getränfe hielt im September in 
Ktafjel in Jubiläums-Sahresverjammlung 
aus Anlah jeines Z5jährigen Beitehens ab. 
Der geichäftsführende Sekretär des Zen- 
tralausichufjes für Innere Million, Bajtor 
RB. Scheffen, Berlin, hielt bei der großen 
öffentlihen Begrüßungsverjammlung am 
Abend des 15. eine Anjprade, in welcdyer er 
etwa folgendes ausführte: Männer der 
Inneren Milfion hätten Anregung gegeben 
zur Griimdung des Vereins, und man freue 
ji) doppelt, nun aud) den Präfidenten des 
Vereins, Herrn dv. Strauß und Torney, als 
Mitglied des Zentralausicyufles für 
nere Miflion zu jehben. Viele Männer der 
Miflion arbeiteten gemeiniam mit dem 
Verein gegen den Altoholmigbraud, und 
der Kampf gegen ihn jei eines der beiten 
Mittel zur Erreichung der Zwede der In- 
neren Million. In den Hojpizen habe man 
vielfady Vorbilder für die fünftigen Re- 
formgajtbäujer, dasjelbe Brinzip Ffomme in 
den Herbergen zur Heimat und den See- 
mannsheimen des In- und Muslandes zum 
Nusdrufd. — Es war gewii ein Nachall 
gerade aud) diejer Anipradhe, wenn der 
Vorliende des Bereins, Geh. Oberregie: 
rungsrat Senatspräfident Dr. von Strauf; 
und Torney, in jeinem Danftwort auf die 
23 Vegrüß ungsreden zum Musdrucd brad)- 
te, da im Kampfe gegen den gmeinjamen 
Feind Alkohol alle Brüder jein mönten. 
Die Wertihägung des Kaijers fiir den Ber 
ein fam in einem Telegramm zum Aus- 
drucd, worin es beißt, dal der Katler „die 
Arbeiten des Vereins mit lebhaften Inter- 
ejle begleitet und jeinen erniten, auf die 
förperliche, geiftige und wirtichaftliche Ge- 
fundung des Bolfes gerichteten Beitrebun- 
gen reichen, geiegneten Erfolg wiinjcht.“ 


% 
„sNl« 


Probefahrt. 
Sondon, 6. Nov. Das britiiche 
Schlahtihiff „Inwincible* macdte beute 


eine Probefahrt unter Amwendung von jie- 
ben Zehntel jeiner vollen Maidhinenfraft, 
wobei e& eine Geihwindigfeit von 25 Nino- 
ten erreichte. Unter Amvendung der vollen 
Maichinenkrait jollte das Schiff demmad) 
30 Ninoten zurüdlegen fönnen, ein Welt- 


reford für Schladtichiffe. 
Bu den Xeuten, die mit aufrichtigem 


Dant den Schlub des Wahlfampfes begrü- 
ben, gehören die Briefträger. 
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19 


‚Die beiten driitlihen Bücher 


Die erfüllten Weisfagungen, oder Gottes Siegel 
auf die Bibel, von Urgubart, jchön ee 


ee RETTEN 00 
Das Ghriitentum und die Vertreter der neueren 
WHaturwiflenihaft, von Steller, geb. .... 1.50 
Goldförner,’ oder Bilder und PBeifpiele. Für 


Prediger und Sonntagsfchullehrer. Geb. 1.25 


Das Gebet erläutert durh mehr als tauiend 
Beiipiele. von 3. Schwender. Geb... Sehr 
VER u 6 <a we die Bi ia 1.40 


Die Heiden und wir. 275 Gejcichten und Bei- 


jpiele aus der Heidenmifjion, von Hejle. Ges 
a 2 ee LE 1.40 
Natichläge für Prediger, von Spurgeon. Ge: 
a ee er rau re 1.00 
Der Scrlengewinner, oder wie_man Sünder 
zum Heiland führen joll, von Spurgeon. he = 


bunden 


Seid ftark in dem Herrn. Ein Buch für zn 
linge und Jungfrauen, von Spurgeon, Ge- 
22 A PR PeAHE AR .80 

Güldenes Schasfäftlein der Hinder Gottes, von 
Bogatzky, geb. Goldichnitt .......... .70 

Starts Tägliches Handbuch (Gebetbuch). = 
a hen 
Dasjelbe, bejieres Bapier und Einband 1. 00 

Bergihmeinnicht. Sehr jchöne, illuftrierte Aus- 
BE ans kann een „DU 

Tauiend bibliihe Fragen und Antworten, von 
Barth. Geb. 35 

Zellers Bibliihes Handwöärterbud (Calm), ilu- 
jtriert. Eins der beiten biblijchen Wörter: 
bücher. Gut gebunden ............ 8.35 

Bibelbüdjlein, von Paul Langbein. Ein Hilfs- 
buch zum Berjtändnis der Heiligen Schrift 
fur die Hand des Bibellejers. In der Tha 
ein für bibelforfchende Ehriften. 180 Seiten. 
Mit 18 Abbildungen und 16 Starten. Starto- 
niert .55 

Arnold Gottfried, Erfte Liebe. Eine Darjtellung 
des Außeren und inneren Lebens der erjten 
Ehriiten. Neubearbeitet von A. E. Yämmert. 
ars aerarkeadn .75 

Barter, Ridhard. Die ewige Ruhe der Heiligen. 
u... ee To 
Bunyan, Der heilige Krieg. Gebunden .50 

Siwert, Die Bibel und die Enthaltiamteit. Preis 
das Dußend 30 GEts., einzeln ........ .05 

Gofners Schastäftlein. Enthaltend VBetrachtun- 
gen mit erbaulichen Yiedern auf alle Tage im 
Jahr, zur Beförderung wahrer Gottfeligfeit. 
u ME 1.00 

verzbüdjlein. Das Herz des Menfchen, ein Tem: 


De EEE EEE ze 


pel Gottes oder eine Werkjtätte Satans. m 
zehn Figuren finnbildlich dargejtellt. ‚10 


Woody, Der Weg zu Gott und wie er zu Papa 
it. Farbige Bapierdeden. Breis .... 


Rovdy, Verborgene Kraft, oder das Geheimnis 
des Erfolgs im dhrijtlichen Leben und Wir- 
fen .15 

Moody, Der Himmel, die Hoffnung, jeine Bes 
wohner, jeine Glückjeligkeit, jein Reichtum 
und feine Belohnung ...2222222000. .15 

Nipmann, Habe Adıt auf Dich) jelbit. Ein gutes 
Schriftchen für Ntinder und die Nugend uber» 
haupt, behandelt die ernite Frage der Uns 
feufchheit. Preis 72 Ets. das Dußend; ein 
ET TESTER TIEREN 10 

Batjon, Seelenipeife. Zur Nährung und Stär- 
fung des Slaubenslebens. Gebunden .. .40 

“breißtalender für 1909. Der drijtlihe Haus- 
freund. Biblifche Betrachtung auf jeden Tag 
des Nahres, auf der Nüdjeite furze, fernige 
Schriftauslegungen, Gedichte w.j.w. Mit 
prachtvollem Wandbild ............ 35 

Ziehtäftlein. Biblia. in chrijtliches Sprud- 
fäjtlein mit 80 Blättern in Buchform .40 

Vergihmeinnidht-Erzählungen. Für Groß md 
tlein. 80 verfcjiedene Hefte. Jedes Heft 16 
Seiten jtarf mit vorzüglidem Farbendrud- 
0 EEE ENTER ‚05 
Ber Dugend ‚40 


Bilgerreiie nad) der jeligen Ewigkeit. Von Jo- 
bann Bunyan. Nebjt Lebensgejhichte Des 
Verfajjers, mit vielen Bildern illuftriert. 
Stonftanzifche Ausgabe ....:.222... .60 


Apoftel- Fahrten. Wanderungen durchs heilige 


Land zur Diters, Bfingit- und Apojtel-Zeit, 
von 2. Schneller. Sedite Auflage. eich 
illuftrierter RBrachtband. Mit Starten. 2.00 


Kennit du das Land? Bilder aus dem gelobten 
Lande zur Erflärung der Heiligen Schrift, 
von 2. Schneller. Elegant gebimden. 2.00 

Dreifig Jahre unter den Kannibalen, oder John 

w. Baton, Mifjionar auf den Neu Hebriden. Mit 
vielen Jllujtrationen feines Lebens unter den 
Südfee” Stannibalen. Gebunden ...... 1.00 

Uhlhorn, Dr. &. Der Kampf des Chriftentums 
mit dem Heidentum. Bilder aus der Ber: 
gangenbeit als Spiegelbilder für die e Gegen» 
wart unter drei Hauptabteilungen: Die fam- 
pfende Macht; Der ftampf; Der Sieg. Bil- 
lige Boldsausgabe. Gebunden RD 1.25 

Leben und Wirken in der Heidenwelt. Von Dr. 
9. Liebhart. Allgemeine Ueberjicht der Mif- 
jionsthätigfeit aller Denominationen. Ein 
Werf auf dem Gebiete deutjcher Literatur 
einzig und allein in feiner Art. Geb.  .75 

Lebens-Kompab. Für Alt und Jung bon Nev. 
Geo. H. Simons. Die achte verbeijerte Auf 


lage. Das Werk zerfällt in vier Teile, näm- 
li: 1. Wie wird man ein Ehrijt? 2. Wie 


wäcjit man im Cbrijtentum? 3. Wie offen: 
bart jich das Ehriitentum? 4. Welche Gefah- 
ren bat ein Ehrift zu meiden? Das Buch eig- 
net jich für Seburtstags- und Hodhzietsge- 
ichenfe, für Feiertage und alle Tage, aud) als 
Aejtgabe für Statedismus- Schüler, denn e8 
it ein Stompaß, ein Lehrer und Ratgeber für 
das ganze LXeben. Als Neferenzbud ijt es 
dem Prediger und Lehrer von großem, blei= 


bendem Werte. Es erfreut ji der beiten 
Empfehlung g bon den leitenden Männern ber 
Ijiedener Denominationen. In fchon SORE- 
tem {X Leinwandband ET PER TREE N 1.80 
Nur Selig.‘ Ein Wort an junge Mädchen bon 
Hediwig Andrae.. Gebunden in Leinwand, 
222.2. A 70 


Heilig dem Herrn. Gin Geleitbuch befonders 
geeignet für Nünglinge, von Baul Rabiante. 
Gebunden in Leinwand, Goldichnitt .. .7O 

Für junge Ghriften. Ein Wegweifer für Heil: 
juchende und Neubefchrte. Bon 9. 2. Rol: 
er NEE RE PR DEN RERLE 5 

Obiges Büchlein ijt auch in englifcher Eprace 
zum nämlicdhen Preis zu haben. 

Zum Hodzeittage. Ein Feitgeichent für chriit- 
lie und glüädliche Brautleute. Elegant far- 
toniert, mit Goldfchnitt .......2:+.. ‚50 


Weitbredht, ©. Heilig ift bie Jugendzeil, Ein 
Buch für Jünglinge. XTeilweife Ueberjicht: 
deal, Glaube und Liebe; Charakter und 
Freiheit; Das Zeibesleben; Geiftesbildung; 
Berufsleben; Das Gebet; u.j.w. Diejes 
ilt eines der beiten Werte in der deutjchen 
Literatur. Schön gebunden ........ 1.50 


Weitbredit, ©. Maria und Martha. Ein Buch 
für Nungfrauen. Die wahre Weiblichkeit, die 
Hoheit der Demut, find Eigenjchaften, die tvie 
Lilten und Rofen in ber jungfeäulichen Seele 
blühen folen. Ein vortreffliches Werf. Schön 


GEN une urununree 1.50 
Der eigene Herd. Gedanten über Ehejdjlieguns 
gen und Eheleben, von WM. Hoef3. Elegant 


in hellem Band mit zierlihdem Maiglödden- 


itrauß mit Guirlanden und Goldaufdrud. 
FT EEE .5U 
Moody, D. L. Dem Uecberwinder die Krone, 


oder: lnfer Slaube tit der Sieg, der die Welt 
überwunden bat. Vorwort von Elias Schrent. 
Gebunden ‚DU 


Mennonite Publishing House 
Scottdale, Pa. 


Rerjöhnlid). 


Varis, 6. Nov. — Die infolge des Ca- 
fablanca-Zwiichenfall entitandene Span- 
ung zwijchen Frankreich und Deutichland 
it über Nacht geichwunden. E3 jcheint, 
als ob Deutichland bereit it, feine tüngjten 
Forderungen auf Entlafjung der verhafte- 
ten Dejerteure und Abbitte jeitens Franf- 
reich8 wegen der dem deutiden Konjulats- 
beamten in Cafablanca zugefügten Belei- 
digung fallen zu Iafjen. Der Staatsjefre- 
tär des  deutien Muswärtigen Amtes, 
Freiherr von Schoen, und der deutidhe Bot- 
ichafter in Paris) Fürjt von Nadolin, ha- 
ben ihr forjches Muftreten aufgegeben und 
ihre heutigen Neuerungen find ruhiger 
und entgegenfommender und lafjen durd)- 
bliden, das Deutihland nicht abgeneigt 
sit, dem franzöfiihen Borjchlage gegeniei- 
tiger Abbitte und Aleberweifung der Ange: 
legenbeit an das internationale Scyieds- 
aericht im Haag zujufitimmen. Das deutiche 
Auswärtige Amt erwartet heute oder mor 
gen eine definitive Enticheidung des Kai- 
fers, der fih 3. 3. in Defterreih auf einer 
Sofjagd befindet. Nachdem mıun die Forde- 
rung Deutichlands, die an dem Yiwiichen- 
fall beteiligten franzöfiihen Offiziere zu 
rügen, aus dem Wege geihafft ılt, hofft 
man bier, da ich die ganze Angelegenheit 
in zufriedenjtellender Weile arrangieren 
läht. Um Deutichland einen ferneren Be- 
weis ihres Entgegenfommens. und ihrer 
Loyalität zu geben, hat die franzöfiiche Re- 
gierung aus eigenem Antriebe dem deut- 
jchen Nuswärtigen Amt den Bolizei-Bericht 
iiber den Pwiichenfall übermittelt. 


Es verlautet bier, daß Dejfterreich-Iln- 
garıı und Stalien der deutichen Negierung 
in Diefer Mirgelegenbeit Mähiqung und 
Klugbeit angeraten haben. 


Das neidiicdhe „Albion”. 


London, 6. Nov. — Die britiiche Ad 
miralität trägt jich, beängjtigt durd die 
alänzende Aufnabme, welde dem ameri 
faniichen. Schlahtichiffgeihtwader in Neu: 
fidmwales, Neu-Brmmichweig, Nuitralien 
(brittige Wolonien) und Sapan und China 
zuteil wurde, mit dem Gedanken, eine, 
wenn nicht arößere, jo doch eben jo große 
Tslotte eine Reife um die Welt machen zu 
laffen und im atlantiihen und pacifiichen 
Dzean wieder einmal die britiiche Flagge 
in ihrer vollen Blorie zu zeigen. Wann 
dies geihehen wird, darüber ijt ich die Re- 
gierung nicht einig, jedenfalls nieht vor 
Erledigung der Balfanfrage. 


150 Meniden ertrunfen. 


Zofio, 6. Nov. — Es ilt hier die Nad)- 
richt eingetroffen, daß der Dampfer „Taiich 
Masuı“, während eines Sturmes auf der 
Höhe von Etoro Eiland aejunfen it. Es 
erfrättfen 150 Perfonen. Das Fahrzeug 
war mit Baflagieren und Filhern ange- 
füllt.- Bon diefen wurden nur 29 gerettet. 
Eioro ENand ift eine Fleine Infel nahe der 
Iniel Sotkaido. 


Mennonitifche Bundfojaun 


(GEHE GIER © GEBE GEBE 
PBrämienliite für Amerifa 


Pramie No. 1.— Für $1.00 bar, „Rundihau” und eins der folgenden Bücher: 
1. Unjern Familiert-Ralender. 2. Seh3 Trübfale und die 
fiebente.“ Eine wahre Geidhichte, von Joh. Hol; 86 Seiten. 3. Er- 
lebniffe zweier Rinder in Paläftina. Reichlich illuftriert; 32 Seiten. 


Pramie No. 2. —Für $1 25 „Rundihan” und der „Christliche Nugendfreund“ 
auf ein Sahr. 


Pramie No. 3.—Nur für nene Leier. Für $1.00 bar, „Rundichau” und der 
„Ehriftliche Sugendfreund“ für ein Kahr. Der Agent darf in diefem Yall 
aber nur 10 Prozent Rabatt zurücd halten. 


Promie No. 4.— Für $1.20 bar, „Rundihau“ und Unjer Land und 
dejjen möglide Zufunft. Gebunden, 278 Seiten. 


PBramie No. 5.— Für $1.30 bar, „Nundihau” und Bjalter und Harfe 
Sammlung hrijtlicher Lieder. Feiner Einband, Goldichnitt, 216 Seiten. 


PBramie No. 6.— Fir $1.45 bar, „Rumdihau“ und Edle grauen; von 
Liebhart; aut gebunden, 310 Seiten. 


Pramie No. T.—Frür $1.45 bar, „NRundihau” md Die Zufunft 
Ehriiti. Eine Erflärung der großen Weisjagung. Geb. 222 Seiten. 


PBramie No. 8— Für $1.65 bar, „Rundihau” und Bilder aus der Welt- 
geichichte. Zwei Bande; aut gebunden, jeder Band hat 308 Seiten. 


Pramie No. 9.— Für $1.90 bar, „Rundichhau” umd diefelben Bücher als in 
No. 8, aber befferem Einband. 


Pramie No, 10.-— Für $1.70 bar, „Rundihau” und Des Künglingd 
Freund. Eine geeignete Mitgabe fürs Leben. Gebunden, 188 Seiten. 


Pramie 11.— Für $2.00 bar, „Rundihau” und das „Ev. Magazin“, auf ein 
Sahr. Neue Lejer, welche gleich beitellen, erhalten November und De- 
zember Nummer gratis. 

Pramie No. 12.— Für $2.25 bar, „Rundihau” und „Haus und Herd“. Neue 

Lejer befommn oben erwähnte Nummern aud, gratis. 


Man bemrge den Bejtellzettel, und wenn man eine Prämie 
wünjcht, dann geben Sie die richtige Nummer an. Bezahlt man bei einem 
unjerer Agenten, jo jchide man doch den in der „Rundihau” abgedrudten 
Beitellzettel mit. Bitte, den Namen gerade jo zu jchreiben als er auf der Lifte 
jteht, und wenn Veränderungen gewünjcht werden, dann gebe man jedesmal 
die alte Ndrefje auch an. 


Neue Lejer, die vor dem 1. November 1908 die „Rundichau” beftellen, 
jind zu feiner Prämie berechtigt. Wer „Rundichau”“ und „Sugendfreund“ für 
$1.25 beitellt, ijt zu Feiner anderen Prämie berechtigt, es jei denn er bezahlt 
den angegebenen Betrag. 





Beitellzettel. 
Schide hiermit meine Bezahlung für die „Mennonitifhe Rundidhau“ von 
wofür 
ich den Betrag von $ 
Name 
(So wie er auf der „Rundidhau” jteht.) 
Roftamt 


a A a alien 


Route 
Ko > USE ug = 


18. November 1908, 


| 





